Altpreußifche Zeitung 


Wer für die Monate Auguſt und Sep⸗ 
tember auf die reichhaltige und billige 


„Altyreußilche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom 
Tage der Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 
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Deutſchland. 


Berlin, 24. Jull. Die „Hohenzollern“ traf geſtern 
Abend von Were im Geirangerſjord ein. Der Kaiſer 
machte Vormittags einen längeren Spaziergang an 
Land. Das Wetter iſt noch immer unficher. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die von dem 
ſchwediſchen Reichstage beſchloſſenen Abänderungen des 
ſchwediſchen Zolltartſes. 

— Der neue Schah von Perſien beabſichtigt, dem⸗ 
1 Petersburg, Berlin, Parts und London zu 
eſuchen. 

— Zur Beſchaffung von Materlal wegen Regelung 
der Verhältniffe der Angeſtellten in offenen Laden⸗ 
geſchäften hat die Mainzer Handelskammer 1535 Frage ⸗ 
bogen ausgeſchickt und von dieſen 850 mit beſtimmten 
Anträgen zurückerhalten. 879 Beſitzer von offenen 
Ladengeſchäften haben ſich gegen und 171 für die ge⸗ 
ſetzliche Einführung des Ladenſchlußzwanges ausge⸗ 
ſprochen. Die Kammer hat ſich gegen die Einführung 
eines Zwanges zur Schließung der Ladengeſchäfte im 
Intereſſe perſönlicher Freiheit wie zur Abwendung 
von Nachtheilen, namentlich für die kleineren Laden⸗ 
beſitzer, ausgeſprochen. 

— Der Uebergang der in Concurs gerathenen 
„Märkiſchen Volkszeitung“, deren Ankauf die „Germa⸗ 
nia“ abgelehnt hatte, in den Beſitz des Reichstags · 
abgeordneten Kaplans Dasbach, beſchäftlgte eine Ver⸗ 
ſammlung von Berliner Katholiken. Nach einer län: 
geren Erörterung, über Vorgänge bei dieſem Verkauf, 
in der Herr Dasbach der Vorwurf zurückwies, er jet 
mit früheren Commanditairen umgegangen, wie wenn 
ein Jude dem armen Bauern die Kuh wegnlmmt, 
wurde durch Annahme einer Reſolution die „Märkiſche 
Volkszeitung“ zum einzigen Vereinsorgan der Katholiken 


Berlins beſtimmt. 1 
— Die Directionen der Mllitärwerkſtätten in 


Spandau find auf Wunſch der Arbeiter, den die Arbeiter⸗ lock 


ausſchüſſe zum Ausdruck gebracht haben, im Begriff, 
die Beſchäſtigungsdauer an den Tagen vor den Sonn⸗ 
und Feiertagen anders zu regeln. Bisher iſt unter 
Innehaltung der üblichen Pauſen durchweg an allen 
erktagen bis 6 Uhr Abends gearbeitet worden. 
15 ſoll Sonnabends und an den Tagen vor den 
Feſttagen die grundſätzlich eingeführte zehnſtündige 
Arbeitszeit um zwei Stunden verkürzt und ohne 
Mlttagspauſe durchgearbeitet werden, jo daß bereits 
um 2 Uhr Nachmittags Feierabend gemacht werden 
kaun. Dleſe Neuerung iſt im Feuerwerkslaboratorlum 
und in der Pulverfabrik mit zuſammen 3000 Arbeitern 
ſchon eingeführt worden; die anderen Fabriken der 
Milltärverwaltung werden dieſem Beiſpiel folgen. 
— Wegen des Attentats auf den Berliner Polizel⸗ 
oberſt Krauſe iſt nunmehr Anklage erhoben worden. 
Der mehrfach genannte Anarchiſt Koſchemann wird 
als der Thäter angeſehen. Die Anklage lautet gegen 
Koſchemann und Genoſſen wegen Mordverſuchs und 
Beihilfe dazu. In derſelben Sache find Tapezierer 
Max Weſtphal, deſſen Frau und der Schuhmacher 
Wilhelm Weber angeklagt und in Haft genommen. 
Die Genannten waren früher ſchon einmal verhaftet, 
wurden aber nach kurzer Zeit wieder freigelaſſen. 
d — In Berlin hat ſich derfrühere Bankdirektor Semmel, 
der wegen Betruges, bei welchem es ſich um ein Ob⸗ 
lekt von 300 Mk. handelte, zu 3 Jahren Gefängniß 
verurtheilt worden war, gleich nach feiner jofort er» 
ſolgten Verhaftung erſchoſſen. 
Morte In Stettin wurde der Zeitungsverleger Gustav 
die Ait zu 6 Monaten Gefänguiß verurtheilt, weil er 
obglicch d Kae Blattes mit 10 000 angegeben hatte, 
age aßte. 
Darmſtadt, 24. Julke 85 Vece dee 
Iortgeieten Berathung der zweiten Kammer über die 
Berſtaallichung der Heſſiſchen Ludwigsbahn erklärte 
der Abg. Meß (irs.), die Verſtaatlichung jet für ihn 
der Bebe und er werde trotz einzelner ſchwerwiegen⸗ 
(Soz.) außer lüt den Vertrag ftimmen. Abg. Foeſt 
pꝛäſident D rte ſich gegen den Vertrag. Minſſter⸗ 
für die Einbr Finger legte darauf nochmals die Gründe 
unahme des ung der Vorlage dar und erſuchte um 
ſich in fan Vertrages. Adg. Schmitt (Etr) jpracı 
angerer Ausführung gegen die Annahme des 
e aus. Finanzminiſter Weber bekämpfte Die 
um des Vorredners in eingehender Darlegung. 
25 Schluß ſprachen noch die Abgg. Osann (natl.) 
Als , wolffskebl als Berichterſtatter für den Vertrag. 
ge en wurde in namentlicher Abſtimmung mit 3 
Nn 15 Stimmen der Antrag auf Rüdweilung der 
age an die Reglerung abgelehnt und darauf mit 


Elbinger 


Diefed Blatt (früher „Neuer Albinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koftet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Wk., bei allen Poſtanſtalten 8 ME, 
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Elbing, 


Fahne tft, ſeine Ueberzeugung „verkaufen“. 


0 ſchaften zuſammengefaßt 


Sonntag 


gleichem Stimmverhältniſſe der Staatsvertrag mit 
Preußen ſowie der Vertrag betreffend den Ankauf der 
Heſſiſchen Ludwigsbahn angenommen. Ebenſo wurde 
das Anleihegeſetz nach kurzer Debatte genehmigt. — 
Die erſte Kammer wird morgen über die Vorlage be⸗ 
rathen. Der Schluß des Landtages wird für nächſten 
Montag exwartet. . 

Karlsruhe, 24. Jull. Die Adreßkommiſſion der 
zweiten Kammer, in welcher alle Parteien mit Aus⸗ 
nahme der Sozialdemokraten vertreten ſind, hat in 
ihrer geſtrigen Sitzung die Adreſſe an den Großher⸗ 
zog zu deſſen ſiebenzigſtem Geburtstage berathen. 

Hirſchberg, 24. Jull. Geſtern lief der letzte, 
11 Uhr 24 Min. Nachts bier fällige Perſonenzug aus 
Berlin vor der Station Reibnig auf den dort haltenden 
Güterzug und zertrümmerte drei Wagen deſſelben. 
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Unfall hat nur 
einige Zugverſpätungen nach ſich gezogen. 


Gegen die Sozialdemokratie. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine krlegs⸗ 


miniſterielle Verordnung, an der das einzig Neue und f ſi 


Bemerkenswerthe iſt, daß ſie überhaupt — veröffenilicht 
wird. Alles, was nach derſelben verboten wird, war 
bereits verboten, und war mit Recht verboten: jede 
Betheiligung der Soldaten und Unteroffiziere an Ver⸗ 
einigungen, Verſammlungen, Feſtlichkelten, Geldſamm⸗ 
lungen, zu der nicht vorher beſondere dienſtliche Er⸗ 
laubniß ertheilt iſt; alle revolutlonären oder ſozial⸗ 
demokratiſchen Ausruſe und Geſänge; das Halten, 
Verbreiten revolutionärer oder ſozlaldemokratiſcher 
Schriften, ſowle thre Einführung in Caſernen und 
Dlenſtlokale. Es wird Keinem verboten, und kann 
Keinem verboten werden, Sozlaldemokrat zu ſein, es 
wird nur verboten, und es kann auch, ja muß verboten 
werden, jedes demonſtrative Bekennen der Zugehörig⸗ 
keit zu einer notoriſch revolutionären Partei und jedes 
Agttiren für dieſelbe innerhalb der Armee. Wer aus 
Ueberzeugung Sozialdemokrat iſt, muß ſich während 
feiner Zugehörigkeit zur Armee, jo lange er bei der 
Das iſt 
nur recht und billig. Ginge es nur an, würde man 
vielleicht am beiten alles Polttiſiren den Soldaten 
überhaupt verbieten. Der Soldat hat Soldat zu ſein 
und nicht Politik zu treiben, und Demonſtratlonen, 
Agttationen zu Gunſten jeder andern Partel, jet fie 
freiſinnig oder conſervativ, antlſemitiſch oder clerical, 
würde am beſten auch verboten. Aber ein ſolches 
Verbot iſt weniger nöthig, weil die anderen politiſchen 
Parteien, mit Ausnahme vlelleicht der antlſemitiſchen, 
nicht ſo propagandiſtiſch thätig ſind, namentlich nicht 
ſich ſolche Müde geben, junge Leute in ihre Netze zu 


ocken. 
Bedenklicher ſchon, wenn auch vom militäriſchen 
Standpunkte immer noch zu rechtfertigen ift der Ber 
fehl, daß jeder Angehörige des activen Heeres dienſt⸗ 
lich gehalten ſein ſolle, von jedem zu jeiner Kenntniß 
gelangenden Vorhandenſein revolutionärer oder joztal« 
demokratiſcher Schriften in Kaſernen oder Dienſtlocalen 
ſofort dienſtliche Anzeige zu machen. Wir wiſſen 
nicht, welche Folge eines ſolchen Befehls die bedenk⸗ 
lichere iſt: das Denunclantenthum, das großgezogen 
wird, die Untergrabung des kameradſchaftlichen Geiſtes, 
die Nichtbefolgung des Beſehis, die ſehr häufig vor’ 
kommen und nur für „anſtändig“ gelten wird, oder 
das Bewußtſein, daß man durch die Verſchweilgung 
ſich eines dienſtlichen Vergehens ſchuldig gemacht hat 
und auf „Abwege“ gerathen iſt. Jede diefer Folgen 
iſt ſchlimm, und es ſcheint nicht zu verlohnen, da 
man ſich ihnen ausſetze, um vielleicht eher einen be⸗ 
ſtraſen zu können, der ſozlaldemokratiſche Druck⸗ 
contrebande in die Kaſerne geſchmuggelt hat. Es ge 
nügte unſeres Erachtens vollkommen, die Einbringung 
derſelben zu verbieten, die Verletzung des Verbots 
nach militäriſcher Art mit ſtrenger Strafe zu be⸗ 
drohen, im Uebrigen aber mit dem Hängen be 
Diebes zu warten, bis die Vorgeſetzten ihn „gekriegt“, 
oder bis er ſich ſelbſt verrathen hat. 
Doß der Erlaß veröffentlicht worden iſt, deute 
einen Bruch an mit der bisherigen Gepflogenbelt, alle 
milttärtichen Angelegenheiten ſecret zu behandeln. Wahr⸗ 
ſcheinlich will man verhüten, daß derartige 1 
ordnungen erſt durch den „Vorwärts“ res 
werden, der ſich dadurch einen gewiſſen Nimbus be 


ſchafft, den geheimen Verordnungen aber einen 85 
kel aufdrückt, als hätten ſie irgendwie da 
en de Bieeich iſt auch dieſe Ver⸗ 


Licht zu ſcheuen gehabt. f 
Heerlen bereits ein Vorbote der neuen el 
ſtrafprozeßordnung, die in ſichere Aus ich ste 
worden iſt mit dem Bemerken, daß fie 2 2 
Anſchauungen entſprechen fol. Auch die Ar 
ginnt den Werth der Oeffentlichkeit zu ſcaßen 5 
Warum die Verordnung, die. wie gelagı * 
neue Verordnung enthält, erlaſſen worden iu Dee 
Antwort giebt am eheſten wohl der letzte . 85 
ſelben, in welchem hervorgehoben wird, daß A2 
bote und Befehle auch für die zu Uebungen 8 Fa 
und für die zu Controlverſammlungen ** sig nn 
Perſonen des Beurlaubtenſtandes gelten 14 5 
bee e Bar 
er ꝛc. 
Mane eee und veröffentlicht 8 
und wabrſcheinlich wird fie jedes Jahr um dieſe Be 
von Neuem veröffentlicht werden, um unliebſamen un 


5ſelbſt in Lille den Anſpruch Frankreichs auf Elſaß⸗ 


Verführer ihn belügen, wenn fie perſichern, die fran⸗ 


*. 


Aulerate 


* 
26. Juli 1896. 


für die betreffenden Reſervlſten und Landwehrmänner 
bedenklichen Vorkommniſſen voczubeugen. 


Die Erhöhung der Brauſteuec. 


Eine oifiziöfe Correſpondenz, von der man gewohnt 
iſt, Miquel'ſchen Inſpiratlonen zu begegnen, knüpft an 
eine peſſimiſtiſche Beurtheilung der Finanzlage des 
Reichs und Preußens eine Beſütwortung der Er: 
böhung der Brauſteuer. Zum letzten Mal iſt eine 
ſolche Vorlage dem Reichsfage im Jahre 1892 von 
dem Vorgänger des Grafen Poſadowsky, dem Fehrn. 
von Molzahn⸗Gültz vorgelegt worden, als es ſich da⸗ 
tum handelte, die Mehrausgaben, welche durch die 
Militärvorlage veranlaßt wurden, durch Reichsſteuern 
zu decken. Der Vorſchlag aber hat im Reichstage eine 
jo ſchlechte Aufnahme gefunden, daß Graf Caprivi 
dem Reichstage gegenüber die Verpflichtung vorziehen 
mußte, auf dleſes Steuerprojekt zu verzichten. Daß 
Herr Miquel ein Freund dieſer ſo wie mancher ande⸗ 
ren Steuererhöhung iſt, weiß man längſt; aber wir 
halten den preußiihen Finanzminiſter, jedenfalls aber 
den Relchsſchatzſekretär für zu vorſichtig, als daß er 
ch durch die Wiederholung dieſes Vorſchlages eine 
neue Niederlage zuziehen ſollte. Wenngleich in der 
Preſſe ſelbſt für die Erhöhung der Brauſteuer Propa⸗ 
ganda gemacht wird, jo kann man darin nur ein tak⸗ 
tiſches Manöver ſehen. Man ſchiebt abſichtlich ein 
völlig ausſichtsloſes Steuerprojekt in den Vordergrund, 
um das Projekt der Convertirung der Aprozentigen 
Reichs⸗ und Stantdanleihen deſto erhabener erſcheinen 
zu laſſen. Ob das aber der richtige Weg iſt, um bie 
Bedenken, welche zur Zelt noch der Zlnsherabſetzung 
der Abrocentigen Staats- und Reichsanleihen auf 
84 Procent — von einer Convertirung auf 3 Procent, 
die dann auch die 3üprocentigen Conſols treffen würde, 
kann für's Erſte nicht die Rede fein — enigegen- 
ſtehen, zu überwinden, ſcheint uns zweifelhaft, fo 
lange ſich noch gar nicht überſehen läßt, ob die 
Flnanzlage ſich im Laufe des Finanzjahres des Reichs 
in der That ſo geſtaltet, daß die Mittel für die 
Erhöhung der Beamtengehälter durch Beſchaffung 
neuer Einnahmen beſchafft werden müſſen. Bisher 
liegt erſt der Nachweis über die Geſtaltung der Ein⸗ 
nahmen in den erſten belden Monaten des Etatsjahres 
vor. Das Weitere ſollte man in Ruhe abwarten. 
Durch voreilige Schwarzmalerelen läßt ſich die öffent⸗ 
liche Meinung nicht mehr beeinflufjen. 


Zum Soziallſten⸗Congreß in Lille. 


Die Mehrheit der Bevölkerung von Lille wählt 
ſozialiſtiſch. Dennoch iſt dieſe Stadt geſtern der Schau⸗ 
platz einer großartigen anttſozlaliſtiſchen Kundgebung 
aus dem Grunde geworden, well die franzöſiſchen 
Sozialiſtenführer, um ein glanzvolles Vorſpiel jum 
ondoner Sozialiften » Congreß aufzuführen, einen 
Augenblick ihre nationale und deutſchſelndliche Ge⸗ 
ſinnung verleugneten und die ſozfaldemokrallſchen 
Größen Deutſchlands als Gäſte empfingen. Die Maſſe 
kehrte ſich gegen die Führer, die rothe Fabne wurde 
u Ehren Frankreichs und der Revanche zerriſſen, 
deute wie Singer und Liebknecht mußten es erleben, 
daß ihr Haß gegen den deutſchen Natlonalſtaat 
verkannt und die demüthig erbettelte Gunſt 
der franzöſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter 
ihnen verweigert wurde. Umſonſt hat Liebknecht 
die Eatſtehungsgeſchichte des franzöſiſchen Krleges 
geſälſcht und das Andenken Kalſer Wilhelms und der 
Gefallenen von 1870/71 geſchmäht, umſonſt hat er 


Lothringen anerkannt, die franzöfiihen Sozlaldemo⸗ 
kraten glauben bei dieſen Deutſchen nicht an Gefühle, 
denen ihre elgenen Herzen ſelbſt verſchloſſen ſind. 
Ste erweiſen ſich hierin als ſchlechte Pſychologen, fie 
haben ſich geſtern aber ein Verdlenſt erworben, indem 
ſie dem deutſchen Arbelter abermals zelgten, daß ſeine 


zöſiſchen Soztaliften ſelen gleich ihnen Verächter des 
vaterländiſchen Gedankens und Feinde der Armee. 
Aus der Hinterthüre, durch die ſich dle deutſchen 
Sozialdemokraten dem Anblick der Fabrikarbeiter von 
Lille entziehen mußten, dringt ein Licht, das wohl 
auch manchen „zlelbewußten“ deutſchen Arbelterkopf 
erleuchten wird. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. Zul. Nach einer Meldung der 
„Politiſchen Correſpondenz“ aus Salonicht hat die 
Pforte die Zuſammenziehung von 7000 Mann an der 
mazedoniſch⸗bulgariſchen Grenze angeordnet. 
— Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht eine Eins 
gabe des öſterreichiſch⸗ungarlſchen Hilfsvereins zu 
Johannesburg in Transvaal an das Auswärtige Amt 
in Wien des Inhalts, daß in letzter Zeit zahlreiche 
Oeſterrelcher infolge unrichtiger Zeitungsnotlzen nach 
Transvaal auswandern, wo fie wegen Mangels an 
Bedarf von Arbeitskräften keine Beſchäftigung finden 
können und ſehr bald in Noth und Elend gerathen. 
Der Hilfsverein bittet das Auswärtige Amt, die 
nöthigen Schritte einzuleiten, damit die Auswanderer 
nach Transvaal, und zwar beſonders Handelsbefliſſene, 
dieſe Thatſachen erfahren. 
— Die Blätter berichten über elnen Empfang einer 
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48. Jahrg. 


Deputation von Induſtriellen durch den Miniſter⸗ 
präſidenten Badent in Angelegenheit der ſozlaliſtiſchen 
Bewegung. Die betreffende Abordnung des Aktions- 
Comités überreichte eine mit den Unſerſchriften von 
652 Fabrikfirmen verſehene, zwei dicke Bände umfaſſende 
Beſchwerdeſchrift über die unter der Fabrlkarbeiterſchaft 
umſichgreiſende ſoziallſtiſche Agttation. Die Regierung 
wird darin aufgefordert, die ſozlaliſtiſchen Umtriebe 
zu verhindern. Der Minifterpräfident erkannte dle 
Berechtigung der Beſchwerden an, hielt jedoch den 
Induſtriellen vor, daß ſie ſich zu wenig um die 
praktiſche Durchführung des Unfall⸗Verſicherungsge⸗ 
ſetzes gekümmert hätten. Er fügte der Abordnung die 
eingehendſte Prüfung der Beſchwerde und die unnach⸗ 
ſichtliche Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen zu. 
Frankreich. 

Paris, 24. Jull. In der Preſſe wurde auf 
einen Sinanzilandal in der Pariſer Stadtverwaltung 
hingewteſen. Nach heutigen Blätterberichten handelt 
es ji darum, daß durch die Beſchleunigung gewiſſer 
Arbeiten ein proviſoriſches Defizit von 72 Millionen 
herbeigeführt worden iſt. Allerdings folge daraus, 
daß beiſpielsweiſe die Schulbauten, für die 8 Millionen 
ins Budget eingeſtellt waren, unterbleiben müſſen, 
weil das Geld anderweitig verwendet worden. 

Lille, 24. Jull. Ueber die Vorgänge bei der 
geſtrigen Ankunft der deutſchen Sozlaliſten iſt noch 
folgendes zu melden: Die Stimmung der ſozialiſtiſchen 
wie anttſozlaliſtiſchen Bevölkerung war ſchon vorher 
durch Zeitungsartikel und Plakate erhitzt worden. Die 
Plakate der Leiter des Soziallſtencongreſſes, in welchem 
zur Begrüßung der Fremden, namentlich der deutſchen 
Delegirten aufgefordert wurde, wurden mit gedruckten 
und geſchriebenen Anſchlagzetteln mit entgegengeſetztem 
Inhalt beantwortet. In Maueranſchlägen, welche ſich 
an die Studenten richteten, hieß es: „Die Deutſchen 
wagen den Boden Lilles, der Vaterſtadt Faldherbes, 
zu betreten! Die Munk zipalltät will fie im Triumphe 
empfangen. Wir werden dieſe Proſanation nicht ohne 
energiſche Gegenkundgebungen laſſen.“ Andere Plakate 
forderten die Bewohner auf, die Deutſchen, welche den 
Boden Lilles zu beſchmutzen wagen, nach Gebühr zu 
empfangen. er Stadthausplatz war gegen 39 Uhr 
von einer bichtgedrängten Menge beſetzt. Als der 
Zug der fremden Delegirten ankam, eriönten Pfiffe 
und Rufe: „Nieder Deutſchland! Nieder Preußen! 
Es lebe Frankreich! Es lebe Elſaß⸗Lothringen!“ Die 
deutſchen Reichstagsabgeordneten befanden fi nicht 
im Zuge; dieſelben hatten ſich einzeln unerkannt nach 
der Mairie begeben, woſelbſt ein Ehrentrunk veran⸗ 
ſtaltet wurde. Guesde und andere Franzoſen toaſteten 
auf die fremden Delegirten, Liebknecht erwiderte, nach 
den Berichten der Blätter, indem er der Bevölkerung 
für ihre Aufnahme dankte. Im Palais Rameau, wo 
ſpäter das Volksbankett ftattfand, waren nach ſozialiſtiſchen 
Berichten 10,000, nach anderen Berichten 400 Per⸗ 
ſonen anweſend. Bebel ſagte, er ſei glücklich, ſich in⸗ 
mitten franzöſiſcher Sozlallſten zu befinden und erinnerte 
daran, daß er feinen Proteſt gegen die Annexion 
Elſaß⸗Lothringens mit 2 Jahren Gefängniß bezahlt 
habe. Die Sozlaltſten begaben ſich ſodann unter 
dem Schutze von Gensdarmen nach dem Volkshauſe. 
Die Delegirten verließen das Palais Ramcau durch 
eine Seſtenthür. — Die fremden Delegirten waren 
bereits um 1 Uhr Nachmittags bier eingetroffen, je⸗ 
doch harte der Maire den Empfang auf Abends vers 
ſchoben, damit auch dle 8 der Umgegend 
an den ſozlallſtiſchen anifeftationen thellnehmen 
könnten. — Nach anderweitigen Nachrichten wird die 
Anzahl der Perſonen, welche ſich an den Kund⸗ 
gebungen gegen die deutſchen Abgeordneten bethelligen, 
auf 20,000 geſchätzt. Da die Delegirten nicht durch 
die Menge hindurch konnten, mußten ſie ſich einzeln 
und auf Umwegen zur Malrie begeben. Die Rufe 
„Es lebe der Sozlallsmus“, „es lebe Deutſchland“ 
wurden von der Menge beantwortet mit den Rufen 
„Es lebe die Armee“, es lebe Elſaß.“ „Nieder mit 
Preußen.“ Die Soldaten wurden im Triumph durch 
die Straßen getragen, die Pollzei wurde gänzlich 
zurückgedrängt. Die rothe Fahne, welche dle So⸗ 
zlallſten mit ſich führten, wurde ihnen entriſſen und 
zerfetzt. Vor dem Stadthaus ſammelte ſich die Menge 
und forderte unter fortwährenden 1 auf 
Frankreich die Auflöſung des Congreſſes, wobei 
mehrere Fenſterſcheiben mit Steinen eingeworfen 
wurden. Die Gens darmerſe hielt den Patroulllen⸗ 
dienſt bis ſpät in die Nacht aufrecht. — Heute hat 
der Sozialiſtencongreß ohne Zwiſchenfall feine Ver⸗ 
handlungen fortgeſetzt. 

Griechenland. 

Athen, 24. Juli. Aus Kreta wird gemeldet: 
Zahlreiche Türken find vor der Stadt Heralleion ver⸗ 
ſammelt und verſuchen in die Stadt einzutreten. Der 
Gouverneur geſtattet ihnen indeß den Eintritt nicht. 
Die Anweſenheit der ausländliſchen Schiffe flößt den 
Chriſten Vertrauen ein. 


Schweiz. 

Bern, 24. Jull. Der Bundesrath ernannte den 
Privatdozenten und Aſſiſtenten an der Univerſität 
Göttingen Dr. Richard Lorenz zum Proſeſſor für 
Elektrochemie am eidgenöſſiſchen Polytechnikum. 


Portugal. 
Sijiabon, 24. Jull. Der päpfilſche Nuntius 
in München, Dr. Ajutt, iſt zum Nuntius in Liſſabon 
ernannt worden. 


glänzenden Biweis feine Geſch'cklichteit im Au finden 
von Waſſerquellen ergeben. Nachdem frühere Boh⸗ 
rungen ohne Ergebniß geweſen waren, entdeckte der 
Graf in kurzer Zeit ſowohl auf dem Gutshöfe als 
auch auf dem Pfarrgehöfte reiche Waſſeradern und 
zwar meiſtens an Stellen, wo man es am allerwenig⸗ 
ſten vermuthet hatte. Zuletzt ermittelte er noch eine 
ergiebige Waſſerquelle mitten im Bienenſtande des 
Pfarrers. 

Frauſtadt, 23. Juli. Geſtern Morgen rückte 
unſer Bataillon zu einer Felddienſtübung aus, welche 
ſich in Guhlau bei Glogau abſpielte. Leider fiel der⸗ 
ſelben ein Menſchenleben zum Opfer. Der hier zur 
Uebung eingezogene Lieutenant der Reſerve Heinrich 
Lange aus Neuſalz a. O. wurde, nachdem er noch 
friſch und geſund mit dem Bataillon in die Stadt ein⸗ 
gerückt war, beim Eintritt in ſeine Wohnung plötzlich 
von Unwohlſein befallen und ſtarb, trotzdem ärztliche 
Hilfe ſogleich zur Stelle war, ſchon nach Verlauf von 
4 Stunden. Ein Hitzſchlag hatte dem Leben des im 
27. Lebensjahre ſtehenden Offiziers ein Ende bereitet. 
Auch mehrere Soldaten wurden bel dem Rückmarſch 
in Folge der tropiſchen Hitze, trotzdem den Monns 
ſchaften wiederholt Waſſer gereicht wurde, von Un⸗ 
wohlſein befallen; ſie erholten ſich jedoch alle nach 
kurzer Zeit wieder. 

Königsberg, 23. Jull. Gegen die regierungs⸗ 
fettig ſeſtgeſetzte Arbeitszeit im Bäckergewerbe hat ſich 
auch an unſerem Orte eine lebhafte Agitation ent⸗ 
wickelt. Zur Berathung darüber, welche Wege einzu⸗ 
ſchlagen ſelen, um die Intereſſen dieſer Gewerbe⸗ 
treibenden zu wahren, hatte der Obermeiſter der 
btefinen Innung, Herr F. Hellwig, eine Verſammlung 
der Roggenbäcker zu Mittwoch Nachmittag 5 Uhr im 
oberen Saale der Jubiläumhalle einberufen, der am 
Donnerſtag um dieſelbe Zeit und in demſelben Local 
eine ſolche der Weizenbäcker folgte. Auf der Tages: 
ordnung ſtand als einziger Gegenſtand die Be'prehung 
über die Arbeitszeit. In beiden Verſammlungen 
wurde der Gegenſtand von allen Seiten beleuchtet 
und beſprochen, eine Einigung indeſſen nicht erzielt. 
Es bleibt daher auch bei uns bie obrigkeitlich feſt⸗ 
geſetzte zwölfſtündige Arbeitszeit im Betriebe der 
Bäckereien und ſolcher Conditoren beſtehen, in denen 
neben den Conditorwaaren auch Bäckerwaaren herge⸗ 
ſtellt werden. — Eine gehelmnißvolle Geldſendung er⸗ 
hielt vor einigen Tagen eine hieſige große Firma. Es 
wurden derſelben nämlich von einem katholſſchen Geiſt⸗ 
lichen mittelſt Poſtanweliſung 20 Mk. zugeſandt ohne 
eine weitere Verfügung. Da der Chef der Firma 
aber glaubte, das Geld ſei irrthümlicherweiſe an ihn 
gelangt, fragte er den Abſender an, was es mit dem 
Gelde auf ſich habe. Er erhielt jedoch zur Antwort, 
daß das Geld thatſächlich ihm gehöre, daß der Ab⸗ 
ſender jedoch nichts Näheres darüber ſagen dürfe, 
ohne das Beichtgeheimniß zu verletzen. Vielleicht hat 
ein Beichtkind des Geiſtlichen vor längerer Zeit 
Waaren aus dem Geſchäfte entnommen, ohne ſie zu 
bezahlen, und entledigt ſich nun auf dleſem Wege ſeiner 
alten Schuld. 

Gumbinnen, 23. Juli. Ein ſeltenes und eigen⸗ 
artiges Jagdglück hatte in der Nacht vom 22. zum 
23. d. Mts. der Beſitzer Kalcher aus Kaimelan, Kreis 
Gumbinnen. Derſelbe befand ſich in jener Nacht auf 
dem Felde des Mühlenbeſitzers Glatten aus Gerwiſch⸗ 
kehmen auf dem Anſtande. Als Stand hatte er ſich 
elnen Kornhaufen erwählt, in dem er niedergekauert 
auf den Austritt des Rehwildes wartete. Gegen 
2 Uhr ſah er einen großen Vogel über ſeinem Stande 
ſchweben. Da diefer die Abſicht zu haben ſchlen, ſich 
auf der Feldmark niederzulaſſen, ſetzte K. das bereits 
erhobene Gewehr ab und harrte der Dinge, die da 
kommen ſollten. Der Vogel ließ ſich denn auch wirk⸗ 
lich nieder und ſetzte ſich wunderbarerwelſe gerade auf 
den Kornhaufen, in dem ſich K. befand. Und nun 
geſchah das kaum glaubliche. Schnell entſchloſſen hatte 
nämlich K. durch den Kornhaufen nach dem Vogel 
gegriffen, deſſen beide Fänge erwiſcht und fie, ſoweit 
es eben ging, in den Kornhaufen gezogen. Zwar ver⸗ 
ſuchte das Thier — ein grauer Adler — ſich zu er⸗ 
heben, aber K., ein kräftiger und entſchloſſener Mann, 
hielt, trotzdem das Thier ſich heftig ſträubte und 
ſchrie, ſolange ſeſt, bis der Jagdgenoſſe, Mühlenbeſitzer 
Glatten, der in einem anderen Kornhaufen auf An⸗ 
ſtand gelegen hatte, herbeigekommen war. Nun wurde 
dem Vogel ein mitgebrachter Woylach übergeworfen, 
er feſt in denſelben gewickelt, fo daß er ſich kaum 
rühren konnte, und dann gings nach Haufe, wo ihm 
vorläufig ein großer Holzkäfig als Logis angewieſen 
iſt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt K. den ſeltenen 
und ſchönen Vogel dem zoologlſchen Garten zu Königs ⸗ 
berg anzubleten. 

Gumbinnen 23. Jull. Eln entſetzlicher Vor⸗ 
gang hat ſich in einem Hauſe der Darkehmerſtraße 
zugetragen. Geſtern Abend wurde der Polizei ge⸗ 
meldet, daß die 80jährige Flelſcherwittwe Adolf, welche 
allein ein Zimmer auf dem Hole inne hatte, ſeit Mon» 
tag früh nicht mehr geſehen worden ſei und daß aus 
deren Zimmer ein penetranter Geruch dringe. In 
Folge der Meldung wurde die Thür gewoltſam ges 
öffnet. Den eintretenden Perſonen bot ſich ein ſchreck⸗ 
licher Anblick dar: die alte Frau lag todt im Bett 
und war die Leiche Infolge der Hitze ſtark aus 
geſchwollen. Die Frau, welche ſchon Montag Vor⸗ 
mittag verſtorben ſein muß, wurde nach der Leichen⸗ 
halle transportirt. Die Verhältniſſe der Verſtorbenen 
lagen, trotzdem dleſelbe Armenunterſtützung erhielt, 
nicht ungünſtig; denn es wurden in deren Nachlaß 
193. Mk. baar und mehrere Werthpaplere gefunden. 

Trakehnen, 23. Jull. Ein hleſiger Beſitzer lud 
am Montag Vormittag ein Teſching, um Droſſeln zu 
ſchleßen, ſtellte dann aber die geladene Waffe in de 
Stubenecke. Nachmittags ſah der achtjährige Sohn 
des Beſitzers die Waffe ſtehen, ergriff fie und lief mit 
ihr hinaus zu feinen Spielkameraden. Einer derſelben 
nahm das Teſching in die Hand, legte auf den Sohn 
des Beſitzers an und drückte los. Mit einem furcht- 
baren Auffchret ſtürzte der Knabe zu Boden; 53 Schrot⸗ 
körner waren ihm in den Unterleib gedrungen. Ob 
wohl bald ärztliche Hilfe zur Stelle war, ſtarb das 
Kind nach fürchterlichen Qualen. 

Memel, 23. Jull. Ein eigenartiger Unfall traf 
den am Dienftag Abend 9 Uhr Hier fälligen Bajohrer 
Zug. Als der Zug in Förſterei hielt, um die dort 
ihn erwartenden Paſſagtere aufzunehmen, wurde plötz⸗ 
lich an der Lokomotive eln Ventil defekt und der ge⸗ 
ſammte Dampf begann auszuſtrömen. Auf Verlangen 
des Lokomotſpführers wurde ſofort abgefahren, da 
zwar keine Gefahr vorhanden, jedoch zu befürchten 
Hand, daß der Dampf früher entwichen fein werde, 
ehe man den Bahnhof Memel erreichen könnte. Der 
Zug legte olſo mit raſender Schnelligkeit den Weg 
von Förſterei nach Memel zurück und erreichte das 
letztere auch nach knapp 10 Minuten ohne e 
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(M. D. 
Aus dem Samlande, 24. Juli. Im künftigen 
Jahre 1897 ſind 900 Jahre vergangen, ſeit Biſchof 
Adalbert von Prag den erſten Verſuch zur Bekehrung 


Aus den Provinzen. 

Danzig, 23. Juli. Ein Zwieſpalt droht in der 
hieſigen Fleiſcher⸗Innung auszubrechen. Wie ver⸗ 
lautet, beſteht die Abſicht, dahin zu wirken, daß die 
Mitglieder der Innung verpflichtet ſein ſollen, der 
nach Einrichtung des Schlachthofes ins Leben gerufe⸗ 
nen Vieh⸗Verſicherungsbank beizutreten. Wer ſich 
dem nicht fügt, ſoll aus der Innung ausgeſchloſſen 
werden. Gegen dleſen zu erwartenden Zwang hat 
ſich eine ganz energlihe Oppoſition erhoben; ein 
großer Theil der Innungsmitglieder iſt, falls der 
Plan ausgeführt werden ſollte, entſchloſſen, aus der 
Innung auszutreten und eine neue Innung zu be⸗ 
gründen. Gegenwärtig zählt die Innung ca. 230 Mit⸗ 
glieder. Welter iſt zu erwähnen, daß die Fleiſcher 
beabſichtigen, darauf hinzuwirken, daß eine eigene Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft begründet wird. Bisher gehören 
die Fleiſcher zu der Berufsgenoſſenſchaft der Nahrungs⸗ 
mittelbranche. (G.) 

Graudenz, 24. Julf. Die bienenwirthſchaftliche 
Abtheilung der Gewerbe» Ausftellung wurde heute 
Nachmittag um 5 Uhr durch Herrn Lehrer Hahn⸗ 
Kruſch eröffnet. Darauf hielt Herr Lehrer Romatzki⸗ 
Dubtelno einen Vortrag über „Die deutſche Biene.“ 
Der Eröffnung ging die Prämlirung der lebenden 
Völker, der bienenwirthſchaftlichen Geräthe und Er⸗ 
zeugniſſe voran. Das Ergebniß bleibt bis zu der allge⸗ 
meinen Preisvertheilung am Sonntag geheim. Die 
Ausſtellung iſt leider mit lebenden Völkern nur ſehr 
ſchwach beſchickt; im Ganzen ſind 20 lebende Völker 
ausgeſtellt. Dieſe befinden ſich in den verſchiedenſten 
Wohnungen. Da ſieht man einfache Kanitzkörbe, eiren 
vieretaglgen Kanitzkorb, verſchledene Mobilbauten, eine 
Klotzbeute, eine Beute nach dem von Vonhof'ſchen 
Syſtem, ſog. Beobachtungsſtöcke, die von allen Seiten 
mit Glasſcheiben verſehen ſind, ſo daß man das 
Arbeiten der Bienen vollſtändig beobachten kann, ferner 
Gravenhorſtſche Bogenſtülper und einen ſog. Lagerſtock, 
in welchem ſich der Honigraum nicht über, ſondern 
hinter dem Brutraum befindet. Ein Beobachtungsſtock 
von Czinke aus Bromberg tft leider bei feiner Ankunft 
zur Erde gefallen, wodurch der Bau vollſtändig 
zerſtört worden iſt; das Volk iſt infolgedeſſen elnge⸗ 
gangen. Ein ähnlicher Unfall hat einen Beobachtungs⸗ 
ſtock des Herrn Stobbe aus Montau betroffen. (G.) 

Culm, 23. Jull. Seit langer Zeit ſchweben 
zwiſchen dem hleſigen Magiſtrat und der Reglerung 
zu Marienwerder Verhandlungen über die definitive 
Anſtellung der ſtädtlſchen Nachtwächter. Während der 
Magiſtrat ſich dagegen ſträubt, die Nachtwächter defi⸗ 
nitiv anzuſtellen, well dieſe nur als Kämmerelarbeiter 
angenommen und während dieſer Zeit allerdings auch 
als Nachtwächter gebraucht werden, dringt die Regie⸗ 
rung auf ihre definitive Anftelung, indem fie anführt, 
daß in Culm wegen ſeiner Bedeutung, der Einwohner: 
zahl und des ausgedehnten Umfanges die Verſehung 
der nächtlichen Aufſicht nicht durch einfache Tagelöhner 
in ausreichender Weiſe ausgeführt werden kann. Es 
find vielmehr quallfizirte Perſonen hierzu anzuftellen. 
Dieſem Verlangen hat der Magiſtrat nunmehr ſtatt⸗ 
gegeben und es wird der „Danz. Ztg.“ zufolge in der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung die Genehmigung 
hierzu eingeholt. 

Thorn, 24. Jull. Auf dem Gute Luſſow bei 
Poſen hat ein Arbeiter feine Frau, die einen Streit 
ſchlichten wollte, durch einen Senſenhieb getödtet. 

+ Hoch Stüblau, den 22. Jull. Die Renten: 
bank hat die Beleihung der Parzellengrundſtücke von 
Gut Hoch⸗Stüblau abgelehnt, weil durchweg zu hohe 
Preiſe für die einzelnen Grundſtücke bezahlt worden 
ſind und deshalb eine genügende Sicherheit zur Be⸗ 
leihung nicht mehr vorhanden iſt. — Welche Rück⸗ 
wirkung dieſe Ablehnung nach ſich ziehen wird, läßt 
ſich noch nicht überſehen. — Weder das Reſtgut noch 
die andern Parzellengrundſtücke ſind bislang den 
Käufern gerichtlich aufgelaſſen word. n. 

Bromberg, 23. Juli. Geſtern erſchlen bier in 
verſchledenen Geſchäften der Neuſtadt, vornehmlich der 
Danzigerſtraße, bei Fleiſchern, Konditoren und Kauf⸗ 
leuten ein fremder Mann und beſtellte beträchtliche 
Waaren. Er gab vor, er wohne ganz in der Nähe, 
habe eine Hochzeit auszurichten und werde die ent⸗ 
nommenen Waaren bald nachbezahlen. Auf dieſe 
Weiſe hat er an verſchledenen Stellen Waaren, Fleiſch, 
Kondttorwaaren, Wein und Llqueure erhalten, ohne fie 
zu bezahlen. Eine Fleiſcherfrau, welcher der Kunde 
verdächtig erſchien, gab ihm zwar die gewünſchten 
Waaren, ſchickte ihm aber ihren Sohn nach, welcher be⸗ 
obachtete, daß der Käufer nach einer ganz anderen 
Richtung ging und ſchließlich in einem Hauſe an der 
Wilhelmſtraße einkehrte. Da keiner der Verkäufer 
Geld erhielt, wurde Anzeige erſtattet, und beute früh. 
iſt der Femde durch die Poltzei als Betrüger ent⸗ 
larvt und verhaftet worden. Derſelbe hat angegeben, 
er jet der Beſitzer Walters aus Mocker bei Thorn. 
Man fand ihn in fröhlicher Geſellſchaft gerade bei 
der Frühſtückstafel, an welcher die erſchwindelten 
Speiſen und Getränke aufgetiſcht waren. 

8 (Bromb. Tagebl.) 

85. Bütow, 24. Juli. Der Schneiderin Clara 
Hauß von bier iſt von der Kaiſerin eine Nähmaſchine 
geſchenkt worden. — Im Garten des Kaufmanns 
Auguſt Rutz hierſelbſt ſteht ein ſpät gepflanztes Birn⸗ 
käumchen jetzt in vollſter Blüte. 

88 Bütow, 23. Juli. In der am 21. d. Mts. 
ſtattgeſundenen Wahl eines Ober-Predigers für den 
Kreis Bütow an Stelle des im Februar d. Is. vers 
ſtorbenen Superintendenten Neumann iſt der Paſtor 
Preuß aus Sommin diesſeitigen Kreiſes als Ober⸗ 
Prediger einſtimmig gewählt. — In hieſiger Stadt 
iſt ein Handwerks⸗Geſellenverein gegründet worden, 
welcher bereits 38 Mitglieder zählt. Der Vorſtand 
beſteht aus folgenden Herren: Ofenſetzer Zwenke, 
Vorſitzender, Ofenſetzer Knop, ſtellv. Vorſitzender, 
Tiſchler Koblerowski, Kaſſenfübrer und Schriftſetzer 
Ernſt Kalde, Schriftführer. — Die Fabrik für Gas⸗ 
und Waſſeranlagen von Carl Franke » Bremen beab⸗ 
ſichtigt, hierſelbſt eine Gasſabrik behufs Einführung 
des in den größeren Städten vorhandenen Gasglüh⸗ 


lichtes zu errichten. 
Bartenſtein, 23. Jull. Als geſtern Nachmittag 
gug 6 der 
oll'ſchen 


der von Königsberg nach Proſtken fahrende 
Südbahn kurz vor Bartenſtein an der 
Windmühle vorüberfuhr, lief ihm das Dienſtmädchen 
des Mühlenbeſitzers entgegen und warf ſich plötzlich 
unmittelbar vor der Maſchine quer über das Geletſe, 
ſo daß es überfahren und auf der Stelle getödtet 
wurde. Nachdem der Zug zum Stehen gebracht war, 
bot ſich dem Zugperſonal und den Mitfahrenden ein 
ſchrecklicher Anblick dar; der Lebensmüden lr der 
Kopf vollſtändig vom Rumpfe getrennt worden. Was 
das junge, kaum 20jährige Mädchen, das kurz vor 
Ausübung der That ihrer Herrſchaft noch den Mittags⸗ 
kaffe bereitete und aufgetragen hatte, in den Tod ge⸗ 
trieben hat, iſt Allen ein Räthſel. 

Liebſtadt, 23. Juli. Der ſchleſiſche Waſſergraf 
hat geſtern auch in dem nahen Dorfe Elditten einen 
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zer Chauſſee 90 Mk. zahlen mußte. 


der heidniſchen Preußen unte ⸗nommen hit den er be⸗ 
kanntlich mit dem Leben bezahlen mußte. Zur Er: 
innerung daran iſt auf der Höhe von Tenkiſten ein 
ſchlichtes Eiſenkreuz in ziemlich großen Dimenſionen 
mit einfacher Inſchrift auf ſchmuckloſem Steinpoſtament 
errichtet, das indeſſen dem Zahne der Zeit ſeinen 
Tribut hat zollen müſſen, zumal das Denkmal auch 
bereits mehrere Male ſeinen Platz hat wechſeln 
müſſen. Anläßlich des 900jährigen Jubiläums beab⸗ 
ſichtigt nun die Kreisſynode Fiſchhauſen, das Denk: 
mal würdig reftaurieren und mit einer Einfriedigung 
verſehen zu laſſen, und ſie hat ſich zur Erlangung 
der erforderlichen Mittel an den evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrath mit der Bitte um Bewilligung einer Kirchen⸗ 
kollekte gewandt, welche ihr auch bewilligt worden. 
Dieſelbe wird an einem Sonntage im September oder 
Oktober zur Einſammlung kommen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und 5 . — honorirt. 
Elbing, 25. Juli 1896. 

Mußzmaßliche Witterung für Sonntag den 
26. Jult: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, 
windig, ſtrichweiſe Gewitterregen; für Montag den 
27. Jull: Vielfach heiter, warm, ſtrichweiſe Gewitter. 

Stadtverordneten Sitzung vom 24 Juli 1896 
Ein Geſuch des Herrn Stadtv. Pamperin um Be: 
willigung eines Urlaubs bis 1. November cr. wird ge⸗ 
nehmigt. Die definitive Anſtellung des bisher im 
Probedtenſt beſchäftigten Maglſtrats⸗Bureau Aſſiſtenten 
Hugo Abs wird gebilligt. Die Lieferung des für den 
ſtädtiſchen Bedarf erforderlichen Petroleumquantums 
von 8075 Kilogramm wird Herrn Siegmuntowske 
zum Preiſe von 19,70 Mk. pro 100 Kilogramm über⸗ 
tragen. Die eingegangene zweite Offerte lautete auf 
19,75 Mk. pro 100 Kllogramm. — Herr Kaufmann 
Kretſchmann, Königsbergerſtraße 62, wünſcht ein der 
Stadt gehöriges, an der Ecke der Königsbergerſtraße 
und Wunderberg belegenes Terrainſtück von clıca 
3 Quadratmeter Größe zu kaufen, da er an der ber 
zeichneten Ecke ein Gebäude zu errichten beabſichtigt, 
wozu er das Stückchen Land gebraucht. Die Ver⸗ 
ſammlung bewilligt den Verkauf des Texrainſtückes 
zum Preiſe von 10 Mk. pro Quadratmeter. — Der 
Abſchluß des Lelhamts pro Jun er. gelangt zur 
Keuntniß der Verſammlung, ebenſo der UGbſchluß der 
Sparkaſſe pro Juni er., aus meld’ letzterem hervor⸗ 
geht, daß der Beſtand der Kaſſe Ende Juni 
8 935 779,72 Mk. betrug. Die Einlagen baben die 
abgehobenen Beträge wlederum bedeutend überſtiegen. 
— Die Rechnung des Leihamts pro 1895 erglebt, 
daß ſich die Geſchäftslage deſſelben (glücklicherweiſe) 
verſchlechtert hat. Für den Rendanten des Leihamts 
ſtellt ſich die Sache infolgedeſſen ziemlich ungünſtig; 
es blieben für ihn nur 2724 Mk. übrig, von denen 
er die erheblichen Unkoſten ꝛc. zu decken hat. Trotz 
der verſchlechterten Geſchäftslage konnte jedoch der 
Armenkaſſe wiederum ein erheblicher Betrag zu⸗ 
gewendet werden und zwar 1512,65 Mk. aus dem 
Reſervefonds und 293,85 Mk. aus den Mehreln⸗ 
nahmen bei Verkäufen von Pfandſtücken. — Magiſtrats 
Regiſtrator Neufeldt, der ſeit langer Zeit krank iſt, 
wird zum 1. November cr. penſionirt. Die jährliche 
Penſion beträgt 563 Mk. — Herr Stadiv. Dr. Yaudon 
richtet an den Magiſtrat elne Interpellation inbetreff 
der kürzlich am Kriegerdenkmal angebrachten Bohrung. 
Redner fragt an, ob Magiſtrat von dem Vorſfalle 
Kenntniß genommen hat, wie der Schaden beſeltigt 
werden würde und wie er ähnliche Vorkommniſſe zu 
verhindern gedenke. — Herr Oberbürgerme ſter Elditt 
giebt an Hand der über den Vorfall gepflogenen 
dienſtlichen Verhandlungen eingehende Erklärungen ab, 
deren Reſums dahin geht, daß die an dem Denkmal 
vorgenommene Bohrung ohne Wiſſen und Willen des 
Magtſtrats erſolgt ſei, und daß Magiſtrat von dem 
Vorkommniß leider erſt nach geſchehener Thatſache 
Kenntniß erhalten habe. Aus den Verhandlungen 
gehe hervor, daß die an der Statue des ſterbenden 
Kriegers vorgenommene Bohrung auf Veranlaſſung 
des Herrn Stadtrath Ziegler vom Herrn Klempner⸗ 
meiſter Klein ausgeführt worden jet und zwar nach 
Herrn Ziegler's Angabe zu dem Zwecke, dem Regen⸗ 
und Schnecwaſſer Abfluß zu geben, damit daſſelbe 
nicht in das Innere des Denkmals gelangen könne. 
Redner (Herr Elditt) bedauert aufs Lebhafteſte 
das Vorkommniß; es ſei beklagenswerth, daß ſich, 
allerdings infolge directer Aufforderung, ein Handwerks⸗ 
melſter an das großartige Werk eines unſer genialſten 
deutſchen Bildbauer herangewagt habe. Redner er⸗ 
klärt, daß Maglſtrat als ſolcher an der Sache unbe⸗ 
thelligt jel, da Herr Stadtrath Ziegler weder zum 
Baureſſort gehöre, noch einen Auftrag gehabt habe, 
ſondern vlelleicht in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied 
des Verſchönerungs⸗Vereins den in Rede ſtehenden 
Auftrag gegeben habe. Herr Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteber Horn conſtatirt, daß die Denkmalsangelegenheit 
durch die Erklärungen des Herrn Oberbürgermeiſters 
klargeſtellt ſei, und daß die Bohrung ohne Wiſſen 
und Willen des Magiſtrats erfolgt ſei, ſodaß damit 
die Interpellatlon erledigt ſel. — Die Anregung des 
Stadtv. Pred. Harder, Magiſtrat möge veranlaſſen, 
daß bei Kranzniederlegungen die Kränze auf den 
Stufen des Kriegerdenkmals ihren Platz finden, nicht 
aber auf den Bronzeſtatuen, da letztere Art der 
Kranzniederlegung das Denkmal verunziere, wird dem 
Magiſtrat zur Kenntniß überwieſen. — Eine weitere 
Anfrage an den Magiſtrat des Herrn Stadtv. Arn. 
Wiebe dreht ſich um die Thätigkelt der hieſigen 
Reidyenträger, welche nach Angabe des Interpellanten 
willkürlich verfahren ſollen. Redner bringt einen 
kürzlich vorgekommenen Fall zur Sprache, in welchem 
eine in ärmlichen Verhältniſſen lebende Wittwe aus 
Trunz für den Transport der Leiche ihres in Berlin 
verſtorbenen Ehemannes vom Bahnhof bis zur Trun⸗ 
Es jelen ent⸗ 
gegen der durch den Herrn Statlonsvorſteher erfolgten 
Beſtellung, welche auf einen mit zwei Pferden bes 
ſpannten Leichenwagen mit vier Mann Begleitung lautete, 
vierzehn Mann mit einem vierſpännigen Wagen 
erſchienen. Nach einer Anregung des Herrn Stadtv. 
Battré, eine ſtädtiſche Leichenbeſtattungsinſtitutlon ins 
Leben zu rufen, wird die Anfrage dem Magiftrat zur 
Berückſichtigung überwieſen. — Darauf tritt die Ver⸗ 
ſammlung in die Fortſetzung der Tagesordnung ein. 
— Für Herrn Oberlehrer Dr. Steinhardt, welcher 
feiner Zeit von einem Radfahrer angefahren und ver⸗ 
letzt wurde, iſt die Annahme einer akademiſch gebildeten 
Lehrkraft zur Vertretung auf die Dauer van ſechs 


Wochen erforderlich. Die Verſammlung bewilligt die 


Vertretungskoſten mit 125 Mk. monaklich. — Die 
Per ſionirung des Lehrers Herrn Auguſtin von der 
höheren Töchterſchule vom 1. Oktober er. ab mit 
einer jährlichen Venfion von 1130 Mk. wird ge: 
nehmigt. Herr Auguſtln hat das 65. Lebensjahr über⸗ 
ſchriiten und bezog zuletzt ein Gehalt von 2550 Mk. — 
Punkt 12 der Tagesordnung, betreffend die Sub⸗ 


ventlontrung einer Koch⸗ und Haushaltungs'chule, DE 
anlaßt eine längere Debatte, die zum Theil cla 
heftigen Charakter annimmt. Wir entnehmen den Vel“ 
handlungen olgendes: Es iſt hierorts von einen 
Comitee die Errichtung einer Koch: und Hausbalturd 
ſchule nach dem Muſter der in andern Städten berell® 
beſtehenden Schulen dieſer Art geplant worden, # 
deren Unterhaltung etwa 2000 Mk. jährlich crlorder“ 
lich fein werden. Der Vorſtand des hieſigen Vale“ 
ländiſchen Frauen ⸗ Vereins hat einen Beitrag vol 
150 Mk. bewilligt, an Schulgeld hofft man 350 ? 
jährlich zu vereinnahmen, fo daß noch 1650 Mk. jähr⸗ 
lich zu decken bleiben. Nun hat ſich der Provinzial 
ausſchuß unſerer Provinz bereit erklärt, eine einmal ge 
Subvention von 500 Mk. zu gewähren, jedoch nur unlel 
der Bedingung, daß ſich die GStadiverwaltung m 
mindeſtens einem ebenſo hohen Beitrage bethellige 
Auf Grund diefer Thatſachen referirt Herr Ober 
bürgermeifter Elditt eingehend über die Eröffnung 
einer Haushaltungs⸗ und Kochſchule. Er weiſt darauf 
hin, welche große Bedeutung eine derartige Schule 
gerade für unſere Stadt mit ihrer zahlreichen weib; 
lichen Fabrikbevölkerung habe und betont, daß auch 
die Verſammlung ſeiner Zeit die große Bedeutung 
einer Haus haltungsſchule voll und ganz averkann 
habe. Nicht nur für den Arbeiteritand fet dle Schulk 
von großem Werth, ſondern auch die Töchter des Bürgel 
ſtandes würden ihre Haushallungskenninſſſe in eine, 
ſorgfältig geleiteten Schule zu erweltern ſuchen. Redne 
befürwortet aufs Wärmſte den Maglſtratsantrag⸗ 
welcher dahlngeht, eine Subvention von 500 Mk. jähr 
lich zunächſt für drei Jahre zu bewilligen. Her 
Stadtv. Terletzki ſpricht gleichfalls ſür Errichtung der 
Schule, während Herr Stadtv. Pred. Harder ein Be 
dürfniß, in Elbing eine derartige Schule einzurichten 
nicht anerkennt. Er bezweifelt, daß ſich Schülerinnen 
finden werden und iſt der Meinung, daß die Mädchen 
des Arbeiterſtandes einen Kochunterricht nicht zu 
nebmen brauchen, da fie das Kochen ganz von felbll 
erlernten. Redner bemängelt die Zahlenangaben des 
Maglſtratsvorſchlages und will das Unternehmen In 
beſcheidenſten Maßſtabe errichtet ſehen, damit es ſich 
aus ſich heraus zu größerem Umfange entwickeln könne, 
Man würde dann auch ſehen, ob die Sache hier ii 
Elbing einen guten Boden findet. Nachdem noch die 
verſchiedenſten Redner zum Wort gekommen ſtelll 
Stadtv. Dr. Bleyer den Vermittelungsantrag, eine 
einmalige Subvention von 500 Mk. zu gewähren 
Dieſer Antrag wird angenommen. — Nach Bew'lll⸗ 
gung einer Gabe aus dem Heil. Geiſthoſpttal wird Frl 
Joh. Zimmermann als Mitvorfteherin des weiblichen 
Waiſenſtiſts auf die Dauer von ſechs Jahren auf Vor“ 
ſchlag der Abthellung wiedergewählt. — Darauf ge“ 
heime Sitzung. \ 
Ordensverleihungen. Dem Maxine⸗Ober⸗Bau⸗ 
rath Hoßtetd, Schiffbau Direktor bei der Werft zu 
Kiel (früher in Danzig), iſt der königl. Kronen⸗Orden 
3. Klaſſe, dem emerltirten Lebrer Kamerke zu Ober“ 


Militär⸗Concert. Am nächſten Mittwoch wild 
im Garten der Reſſource Humanitas ein von 
ganzen Kapelle des Königsberger Küraſſier⸗Regiments 
veranſtaltetes Concert ſtaltfinden. Das Concert wird 
bereits um 4 Uhr Nachmittags beginnen. } 

Das Concert der Bürgerreſſource, welche 
geſtern Abend ftattfand, war von Mitgliedern recht 
zahlreich beſucht. Die tüchtigen Leiſtungen der Wels’ 
ſchen Kapelle fanden wiederum vollſte Anerkennung 
Das Programm war mit ſorgfältigem Geſchick aufge⸗ 
ſtellt und brachte außer leichteren Muſikſtücken auch 
einige Compoſitlonen der klaoſſiſchen Muſik. 
Intermezzo aus Cavalleria Ruſticana“ wird ı od immer 
gern gehört, obwohl es auch hier wohl ſchon unzählige 
Male zum Vortrag gekommen ſein mag Geſtern ver? 
langte das Publikum durch lebhaften Beifall die Wieder“ 
holung der Nummer. 

Engliſch⸗Grunnen. Morgen Nachmlttag concer⸗ 
tirt die Pelz'ſche Kapelle in Engliſch⸗Brunnen. Wit 
haben bereits wiederholt erwähnt, daß der dortige 
Garten ſich für Concertveranſtallungen ganz beſonderz 
eignet und empfehlen daher allen Muſikfreunden den 
Beſuch des Concertes. 

Die Turnfahrt nach Cadinen, welche morgen der 
hleſige Damen⸗Turnverein per Wagen zu unternehme | 
beabſichtigte, kann nicht zur Ausführung kommen, wel 
die zugeſagte Betheiligung der Damen eine zu geringe 
war. 

Der ſiebente Deutſche Mechanikertag wird 
am 13., 14. und 15. Auguſt zu Berlin im Chemlege? 
bäude der Gewerbeausſtellung ſtattfinden. Del 
Mechanikertrag wird alljährlich von der Deutſchen 
Geſellſchaft für Mechanik und Optik einberufen, au 
außerhalb der Geſellſchaft ſtehende Fachgenoſſen und 
Freunde der deutſchen Präziſionstechuſk find zul 
Theilnahme berechtigt. Nähere Auskunft ertheilt der 
Geſchäftsführer der Deutſchen Gefellſchaft, Herr N. 
Blaschke, Berlin W., An der Apoſtelkirche 7b. 

Staatsbeihilfen zu Lehrerbeſoldungen Nach 
einer Anordnung der köaigl. Regterung find die zu 
Lehrers und Lehrerinnen⸗Beſoldungen ſtets widerrufl 
bewilligten Staatsbeibilfen vom 1. Auguſt dieſes 
Jahres ab nicht mehr an dle Lehrer ſelbſt ſondern 
an die Ortsſchulkaſſen in der bisherigen Weiſe zu 
zahlen. Die Quittungen der letzteren müſſen von den 
Schulvorſtänden dahin beſcheinigt fein, daß die 
Stellen, für die hohe Zahlungen geleiſtet werden, zul 
Zeit beſetzt und während des abgelaufenen Monats 
bezw. eines welteren Zeitraumes, für welchen DIE 
Zahlung erfolgt, ordnungsmäßig beſetzt geweſen find 
Die Lebrer baben über die für 1. April bis Ende 
Juli dieſes Jahres ſelbſt erhobenen Beiträge General s 
quittungen zu ertbeilen. 4 

Entſcheidung des Reichsverſicherungsamts 
Am 14. Juni 1895 hate der Klempnerlehrling Ec f 
Schwarzkopf bei der Anfertigung eines kleinen trans 14 
portablen Müllkaſtens eine Verletzung am Mittelfing 
der rechten Hand erlitten, infolge deren der Finde 
ſteif wurde. Die Section IV der nordöſtlichen Baff 9 
gewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft wies den Anſpruch auß, 
Rente ab, weil der Unfall nicht in Ausübung ö 
Bauklempneret, ſondern in einer nicht verſicherunge 
pflichtigen Werkſtattklempnerel erſolgt jet. Gee, 
dieſen Beſcheld remonſtrirte zunächſt die Klemon e 
'nnung bei dem Vorſtande der Sectlon, von det 
jedoch abgewieſen wurde, und dann auch der Bel t 

1 


bei dem hieſigen Schiedsgerſchte. Des Schiedsgerl 
ſtellte ſich auf den Standpunkt der Section und u 
warf die Berufung. Nunmehr hat auch das Raich \ 
verſicherungsamt den Recurs gegen die EntiheldlT 7 
des Schiedsgerichts aus demſelben Grunde verworzel N 
Ein intereffanter Prozeß ſchwebt zur von 
zwiſchen der Ftdeſcommiß⸗Beſitzermm Frau wre pen 


Alvensleben in Oſtrometzkto und dem preu 


Fiskus. Der frühere Befiper von Oſttomeßko, Herr 
v. Schönborn, der Vater der jetzigen Beſitzerin, hatte 
nämlich dor ca. 30 Jahren mit dem Flskus einen 
Vertrag abgeſchloſſen, wodurch er die Führgerechtigkeit 
über die Weichſel erhielt. Durch den im vorſgen 
Jahre beendeten Bau der großartigen Eiſenbahnbrücke 
über die Weichſel iſt die von der Frau Gräfin ver⸗ 
pachtet geweſene „fliegende Fähre“ unnöthig geworden 
N eingegangen, und im Zuſammenhange hiermit der 
alte Krug geſchloſſen worden, der ebenfalls von der 
gm Gräfin ſeit langen Jahren verpachtet war. 
elbſtverſtändlich erleidet die Beſitzerin von Oſtro⸗ 
DER hierdurch großen Schaden, der noch dadurch 
Pen wird, daß nunmehr auch für ſämmtliche 
b eſvanne ꝛc. der Oſtrometzkoer Herrſchaft Brückenzoll 
ezablt werden muß, der während des Beſtehens der 
dere weggefallen war. Frau Gräfin von Alvens⸗ 
eben macht nun ihre Ansprüche auf gerichtlichem 
Diege geltend. Das Objekt des Rechtsſtreltes iſt 
3 bedeutend. Auf den Ausgang des Prozeſſes 
arf man geſpannt fein, 
9 bzeichen für Diakoniſſen. Um unllebſamen 
5 erwechslungen mit ſogenannten „milden“ Dlakoniſſen 
orzubeugen, hat der Verband deutſcher Krankenpflege 
Sunn vom Rothen Kreuz ein nur für feine 
chweſtern beſtimmtes und geſetzlich geſchütztes Abs 
zeichen eingeführt, das jetzt zur Austhellung gelangt 
ft. Das Abzeichen beſteht aus einer filbernen runden 
latte, in deren oberen Theil ein rothes Kreuz in 
weißem Felde eingefügt iſt, während der untere die 
Inſchrift in ſchwarzem Schmelz enthält. 

Bei der Stellenvermittelung des Verbandes 
Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig beſteht 
ſeit einigen Monaten die Einrichtung, daß wöchentlich 
zwei Mal eine Lifte mit 500 offenen kaufmänniſchen 

tellen aller Art erſcheint, die den Berufsgenoſſen ohne 
beſonderen Koſtenaufwand und ohne umfangreiche Be⸗ 
werbungsformulare einreſchen zu müſſen zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Es iſt den Mitgliedern jenes Ver⸗ 
bandes geftattet, bei der Hauptſtelle in Leipzig oder 
einer der 13 Geſchäftsſtellen in Berlin, Breslau, 
Chemnſtz, Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. S., 
amburg, Hannover, Köln, Königsberg 1. Pr., 
agdeburg, München und Nürnberg, die au 
ſofort Beſcheid geben können, die Adreſſen der ſie 
intereſſirenden offenen Stellen zur direkten Bewerbung 
zu erfragen, welchem Wunſche Folge geleiftet wird, for 
8 ſich der Bewerber für die betreffende Stelle eignet. 
ene Stellenliſte bletet eine reiche und intereſſante 
Auswahl von Stellen aus allen Geſchäftszweigen und 
Gegenden Deutſchlands, well die genannte Stellenver⸗ 
mittelung von den Handlungshäuſern im Deutſchen 
eiche am meiſten benutzt wird; es wurden z. B. vom 
1. Januar bis 30. Juni d. J. von 811 verſchſedenen 
Orten 4371 Stellen zur Beſetzung gemeldet. Die 
Einrichtung der Stellenliſte iſt daher einzig in ihrer 
rt und allen Intereſſenten zu empfehlen. 

Sind Disziplinararreſtſtrafen genen 2 
beamte ſofort und ohne Weiteres vollſtreckbar! 
Vor einiger Zeit wurde über einen „merkwürdigen 
Fall“ aus Marienburg berichtet, wonach der dortige 
Bürgermeiſter Würtz einen Marienburger Pollzei⸗ 
ſergeanten mit 48ſtündigem Arreſt „wegen ungebühr⸗ 
lichen Betragens auf der Straße“ beſtraft hatte. 
Diefer Vorfall iſt inzwiſchen verſchledentlich erörtert 
worden; die Einen End der Anſicht, daß der be⸗ 
treffende Pollzelſergeant nicht genöthigt werden konnte, 
die ihm zudiktirte Arreſtſtrafe ſchon am Tage nach der 


Zuſtellung der ſchriftlichen Straſverfügung anzutreten 


— vorausgeſetzt, daß derſelbe ſich bei der Verfügung 
nicht ausdrücklich beruhigte —, während Andere die 
Anſicht vertreten, daß gegen den Polizeibeamten die 
ſortige Vollſtreckung des Arreſtes zuläſſig geweſen ſel, 
weil es ſich um eine Disziplinarſtrafe gehandelt habe. Ein 
Recht, Darüber Beſchwerde zu führen, ſtehe den Beamten erſt 
nach verbüßtem Arreſt zu. Dieſer Streit dreht ſich 
ſozuſagen um des Kalſers Bart. Das Disciplinar« 
geſetz von 1852 läßt wohl koum Zweifel darüber 
übrig, daß die Vollſtreckung von Disciplinarftrafen 
nicht früher zuläſſig it, ehe der Strafentſcheld die 
Rechtsgiltigkelt erlangt bat. Zudem fagt der Minifter 
des Innern in feinem im „Mintft.Bl.“ S. 119 ab⸗ 
gedruckten Erlaſſe vom 3. Mai 1889 an einem könig⸗ 
lichen Regierungspräſidenten wörtlich: Der könlg⸗ 
liche Pollzeipräſident dortſelbſt wird übrigens, wie ſch 
mit Bezug auf den Schlußſatz Ihres Berſchts bemerke, 
noch dahin zu verſtändigen fein, daß die Voll⸗ 
ſtreckung der gegen Schutzmänner feſtgeſtetzten Arreſt⸗ 
ftrafen in jedem Falle erſt dann ſtattfinden darf, 
wenn über die gegen die Straffeſtſetzung nach 8 21 
des Disciplinargeſetzes vom 21. Juli 1852 zuläſſige 
med 5 Entſcheldung getroffen worden 
Nun alſo 

Offene Stellen. Stadtſekretär beim Maglſtrat 
in Bitterfeld. 15002400 M. Gehalt und 150 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß, Bewerber müſſen in der 
Kommunal und PVoltzetverwaltung gründlich erfahren 
fein, Meldungen bis zum 15. Auguſt cr. an den 
Magiſtrat. — Büreaugehilfe beim Magiftrat in Hoya 
an der Weſer, Meldungen unter Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche an den Stadtrath Steiner in Hoya. — 
Büreauvorſteher bel dem Magiſtrat in Apenrade, 1500 
— 1800 M. Gehalt, Bewerber müſſen über 24 Jahre 
alt fein und mit allen Verwaltungs⸗Arbelten gut 
vertraut fein, 500 M. Kaution, Meldungen bis zum 
12. Auguſt cr. an den Magtitrat. 

Unſere Hausfrauen mögen in Anbetracht der 
herrſchenden warmen Jahreszeit folgendes beherzigen: 
Durch Zerſetzung der Nahrungsmittel bilden ſich, be⸗ 


ſonders ſchnell im Sommer, Gifte, die nicht nur ſchwere] Ba 


Erkrankungen, ſondern auch ſogar den Tod verur⸗ 
achen können. Deshalb ſollen Flſchreſte, die vom 
ittag übrig geblieben find, noch am Abend deſſelben 
Ness verzehrt werden; desgleichen Krebſe. Starke 
Buchſen zum raſchen Verderben zeigen auch die 
alb ” konſerven, namentlich Sardinen in Oel, wes⸗ 
bis An der Inhalt einer geöffneten Büchſe nicht 
ahren ten Tage aufgehoben werden darf. Dieſes 
Spelferefte it auch für den Hummer. Alle übrigen 
tocht oder ba von Fleiſch, ge OR 2 
ferne ehlſpeiſen ꝛc. m 
—.— dab mabrb und ſobeld wie möglich verkehrt 
fü fie ſonſt mindeſtens zu Verdauungs⸗ 
übren, die in der beißen Jahreszeit leicht 
aa haben können. Spelſen oder 
chen le verdächtig aussehen oder gar ſchon 
dielfan dir ‚find ſefort zu vernichten. Leider berciht 
Auſwi Unſitte, ſolche verdorbenen Nahrungsmittel 
reif rterinnen, armen Mitbewohnern des Hauſes 
5 elenden Handwerksburſchen und Bettlern zu 
it was eine gefährliche Art von Wohlthätig⸗ 
ſich ziehen leicht die Beſtrafung der Geberin nach 
den b un, wenn dieſe Perſonen einmal durch 
olcher Spelſen erkranken. Die Haus⸗ 
ommer beim Einkaufen und Kochen 
en, daß möglichſt bei jeder Mahlzelt 
at werden muß. 
even Verluſt erlit geſtern nachmitag 


oder 
überl 


f ‚ta a rasa 


Einen ſch 


vor der Hafeneinfahrt von Pfabhlbude der Schiffer 
a 0 olkemit. Ein Windſtoß warf das 
Fahrzeug um. Das Schiff begann zu ſinken, konnte 
aber von einigen herbeigeeilten Kähnen ans Land 
geſchafft werden. Die recht bedeutende Fiſchbeute der 
letzten Tage ſowie ſämmtliche Fanggeräthe wurden 
von den Fluthen verſchlungen. . 
ür das fünfte Deutſche Sängerbundesfeſt 
in Stuttgart iſt auf dem Feſtplatz zwiſchen Stutt⸗ 
gart und Berg, an der Neckarſtraße, und unmittelbar 
an der elektriſchen Bahn, eine mächtige Feſthalle, die 
für etwa 10 000 Sänger und ca. 13 000 Hörer Platz 
bietet, errichtet. Zwiſchen den Bäumen des prächtigen 
Parkes auf dem Feſtplatze erheben ſich die bunten 
Zelte und Buden, die den Sängern und dem Publikum 
Stärkung und Erfriſchung gewähren ſollen. Der Ge⸗ 
ſammiflächeninhalt des Feſtplatzes beträgt annähernd 
36 Morgen. Am Freitag, den 31. Juli, findet der 
Empfang der auswärtigen Sänger ftatt. Am 1. Aug. 
wird der Fahnenzug ſich auf den Feſtplatz begeben; 
auf Nachmſttag 44 Uhr iſt die Probe für die erſte 
Hauptaufführung angeſetzt. Abends 8 Uhr erfolgt in 
der Feſthalle die Uebergabe des Bundesbanners durch 
die frühere Feſtſtadt Wien an die Feſtſtadt Stuttgart 
und dle Begrüßung der Sänger durch den Oberbürger⸗ 
meiſter Rümilin. Der Sonntag bringt Vormittags 
die erſte Hauptaufführung, Nachmittags den Sänger⸗ 
feftzug und Abends ein Feſtmahl. Montag den 3. 
Auguft, Vormittags iſt die Hauptprobe für die 2. 
Hauptaufführung, die Nachmittags ſtattfindet. Für die 
nächſtſolgenden beiden Tagen find neben gefelligen 
Zusammenkünften noch Ausflüge in die ſchöne Um⸗ 
gegend von Stuttgart geplant. Die Zahl der ange 
meldeten Sänger beträgt etwa 13 000. An Woh⸗ 
nungen für die Sänger iſt kein Mangel, es wird auch 
Prlvatunterkunft durch den Ausſchuß verſchafft werden. 
Eine Meldereiterſchwadron ſoll nunmehr auch 
beim 17. Armeecorps gebildet werden. Die Mann⸗ 
ſchaften der neuen Schwadron, welche in der alten 
Huſarenkaſerne in Danzig untergebracht werden ſollen, 


werden aus den beſten Kavalleriſten des Armeecorps 
wählt. 
5 Weſtpreußiſche Feuer Societät. Die Eins 


nahmen im abgelaufenen Etatsjahre 1895/96 haben 
861,232 Mk., die Ausgaben 724.348 Mk. betragen, 
ſo daß ein Beſtand von 136,884 Mk. gegen 77,965 Mk. 
im Vorjahre verbleibt. 

Veruntreuungen. Der ſtädtiſche Baggermelſter 
Gande hatte die Lieferung des Baggerſchlicks zu beauf⸗ 
ſichtigen und das Geld hierfür einzuzlehen. Herrn 
Rittergutsbeſitzer von Förſter⸗Wogenab wurde auch 
Schlick geliefert, und hatte nun Gande eine größere 
Anzahl von Prähmen mit Schlick und auch höhere 
Arbeltslöhne in Rechnung geſtellt, als dieſes den Ver⸗ 
bältnifjen entſprach. Die Beläge für die Stadt wurden 
dann abgeändert und die zu viel eingezogenen Beträge 
zurückbehalten. Dieſe Manipulationen gelangten zur 
Nenntniß der ſtädtiſchen Behörden infolgedeſſen begaben 
ſich Mittwoch die Herren Bürgermeiſter Dr. Contag und 
Stadtbaurat) Lehmann hinaus auf den ſtädtiſchen 
Bagger und wurde dem Gande ſein Amt abgenommen 
und daſſelbe dem Schloſſer Gandter von hier übertragen. 

Gutsverkauf. Herr Julius Moſes aus Danzig 
hat durch Vermittelung des Herrn L. Jankowski von 
feinem Rlttergute Gr. Lintewo das Reſtgut von 1000 
Morgen Acker und 200 Morgen See an den Rentler 
Herrn Paul Kirſchner aus Polzin l. Pom. für den 
Preis von 185 000 Mk. verkauft. 

Daß: Jemand gegen ein freiſprechendes 
Urtheil Berufung einlegt, gehört wohl zu den 
Seltenhelten. Der Arbeiter Johann Schulz⸗Marlen⸗ 
burg war angeklagt, den Arbelter Guſtav Neumann von 
Marienburg, mit dem er in Feindſchaft lebte, mit 
dem Verbrechen des Todtſchlags bedroht zu haben. 
In der Schöffenſitzung vom 25. Junt konnte jedoch 


die Schuld des Angeklagten nicht erwieſen werden, 


weshalb er freigeſprochen wurde. Schulz hat nun⸗ 
mehr gegen dieſes Urtbell bei der Staatsanwaltſchaft 
in Elbing Berufung eingelegt. 
Bahnhofswirthſchaften ſind zu verpachten: 
Immelhorn (1. Okt. d. Is.) Meldungen bis 11. Aug. 
d. Is., Bedingungen gegen Einſendung von 50 Pig 
von der Königl. Elſenbahn⸗Direktlon Erfurt. — Rös⸗ 
rath (1. Okt. d. Js.) Meldungen bis 31. d. Mis., 
Bedingungen gegen Einfendung don 50 Pfg. von der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktlon Elberfeld. — Göhrde, 
Meld. bis 5. Aug. d. Js., Bed. gegen Einſendung von 
50 Pig. von dem Vorſtand der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Inſpektion Wittenberge. — Pratau (1. Okt. 
d. Is.) Meld. bis 15. Aug., Bed. gegen Einſendung 
von 50 Pfg. von der Königl. Elſenbahn⸗Betrlebs⸗ 
Inſpektlon Wittenberg. — Caſekow (1. Okt. d. 
Mel. bis 4. Aug., Bed. gegen Elnſendung von 50 Big. 
von der Königl. Etſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektton 3, 
Stettin. — Bentſchen (1. Okt. d. Is.) Meld. bis 
7. Aug. d. Is., Bed. gegen Einſendung oon 50 Pig. 
von dem Vorſtand der Königl. Betriebs⸗Inſpektlon 2, 
Frankfurt a. d. O. — Hammer (1. Nov. d. 
Meldungen bis 6. Auguft, Bedingungen gegen Eins 
ſendung von 50 Pig. von der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion Kattowitz. — Neuekrug (1. Oktober 
d. Is.) Meld. bis 3. Auguſt, Bed. gegen Elnſendung 
von 50 Pfg. von der Königl. Eifenbahn » Directlon 
Kaſſel. — Markoldendorf (1. Oktober d. Is.) Meld. 
bis 1. Auguft, Bed. gegen Einſendung von 50 Pfg. 
von der Königl. Eſſenbahn⸗Directlon Kaſſel. — 
Tegel (1. Oktober d. Is.) Meld. bis 1. Auguſt, 
Bed. gegen Einſendung von 50 Pig. von der Königl. 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpectlon 6, Berlin, Stettiner 


bnndof. 
Doppelkarten vierter Klaſſe ſollen jetzt für — 
Statlonsverbindungen, welche namentlich an Markt- 
tagen oder bei ſonſtigen, regelmäßlg wiederkehrenden 
Anläſſen einen beſonders ſtarken Hin⸗ und Rückver ⸗ 
kehr in vierter Wagenklaſſe auſweſſen, zur Ausgabe 
gelangen. Dieſe Karten, welche unter Verwenfugf 
grauer Pappe mit weißen Längsſtrelſen bergeſte 
werden, gelten zur Hin⸗ und Rückfahrt am Tage — 
Löſung und erhalten als Preisaufdruck das Doppelte 
des tarifmäßigen Fahrprelſes vierter Klaſſe. Rech 
Vernichtung von Fiſchreihern. Im 4 
nungsjahr 1895—96 ſind in den Staatsforſten 2 
Reglerunsbezirke Danzig 178 Flſchrelher erlegt end 
33 Reiherborſte zerſtört, ſowle ferner 7 dusche ax 
geſchoſſen bezw. gefangen worden, während in > 
Staatsſorſten von Marienwerder 7 Fiſchottern, Re 
Kormoran, 383 Fiſchreiher erlegt und 2 Neiberbort 1 
erſtört worden Nr ir e e 
her hat der Herr Miniſter fü 
br # dem Vorſchlage des Herrn Socken 
Reuter in Siehdichum 3 — * 
jungen Reiher 
178 — die jung e walten 
durch geübte, mit leichten Rohrſtöcken e 
Kletterer, beſtiegen werden und die jungen f e — 
mit Hilfe der an den Stöcken angebrachten 454 
Haken heruntergeſtoßen werden. Von unfenftebenhen 
Schützen ſollen dann gleichzeitig die krelſenden al 


Reiber abgeſchoſſen werden. Die Zerſthrung bet 
Relherhorſte jet nicht rathſam, well die Reiher ſich 
dann anderweitig anſiedeln, während ſie ſonſt die 
alten Stände beibehalten. 

Zugverſpätung. Der um 10 Uhr 2 Min. Vor⸗ 
mittag von Danzig hier fällige Perſonenzug erlitt 
geſtern eine bedeutende Verſpätung. Dle Zugmaſchine 
wurde während der Fahrt defect und mußte hier 
zurückbleiben. Von hier aus fuhr dle Maſchine mit 
dem Tender voran, weil die Drebicheibe erneuert wird 
und Fahrzeuge nicht gedreht werden können. Die 
Maſchine wurde in Güldenboden gedreht, wodurch ein 
längerer Aufenthalt entſtand und traf der Zug mit 
elner halben Stunde Verſpätung in Königsberg ein. 

Auf dem Wochenmarkte, der heute ſehr belebt 
war, koſteten 1 Pfd. Butter 1—1,10 Mk., die Mdl. 
Eier 0,75—0,80 Mk., 5 Ltr. roſa Kartoffeln 25—30 Pfg. 
weiße 50 Pfg., das Paar Küchel 1.20 — 1,40 Mk., 
alte Hühner 1.50 —1.80 Mk, wilde Enten 1,50 Mk. 
zahme 1,30—1.50 Mk. Die lebenden Fiſche waren 
beute ſehr theuer, weil ſehr viele Fiſche infolge der 
Wärme todt geblieben waren. Die Gemüſemärkte am 
Elbing und auf dem Frledrich⸗Wilhelmplatze waren 
mit verſchledenem Gemüſe, Beeren und Kirſchen zwar 
reichlich beſchſckt, doch hielten ſich die Preiſe in Höhe 
früherer Wochenmärkte. 


Vermiſchtes. 


— Die Kaiſeryacht mit Pfändung bedroht. 
Die Kaiſeryacht „Meteor“ wurde in Dublin, wie der 
„Daily News“ von dort gemeldet wird, mit Pfändung 
bedroht, well iyr Capitän ſich weigerte, eine Summe 
zu bezahlen, die der Beſitzer eines Schleppers, der ihr 
vor einigen Tagen zu Hilfe kommen mußte, dafür 
forderte. Die Pacht befindet ſich gegenwärtig in 
Dublin Bay, um an der Kingstown⸗Regatta thellzu⸗ 
nehmen. 

— Kabaliſtiſches. Unter der Reglerung Kalſer 
Wilhelms II. find bis jetzt folgende Minlſter pen⸗ 


fionirt worden: 
von Maybach 
von Schelling 
von Kaltenborn⸗Stachau 
von Verdy 
von Scholz 
Freiherr von Berlepſch 
von Köller 
Graf Zedtlitz 
von Heyden⸗Cadow 
Fürſt Bismarck 
Graf Eaprivt 


grüßt. Auch den Gendarmen wurde Beifall geſpendet, 
wenn fie einzelne Gruppen aufforderten, welter zu 
gehen. Später ſetzten fie jedoch die Kundgebungen 
und Raufereien fort. Die antiſozlallſtiſche Volksmenge 
zog vor die Häuſer des Bürgermeiſters und ſeiner 
beiden Beigeordneten und zertrümmerte die Fenſter⸗ 
ſcheilben. Es fanden mehrere Verwundungen ſtatt; 
auch zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, 
von denen 21 aufrecht erhalten wurden. Eu. Cafe 
am Bahnhofsplatze wurde vollſtändig zertrümmert. 
Der Redakteur der Zeitung „Depeſche“, Boulanger, 
wurde durch einen Schlag verletzt. Schließlich wurde 
jedoch die Ordnung wlederhergeſtellt. 

Lille, 25. Jull. In dem von den Manifeftanten 
verwüſteten Café am Bohnhofsplatze hatten die deut⸗ 
ſchen Deputirten gewohnt. Auf dem Grand place 
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Offizieren 
und Sozlaliſten. Die Manifeftanten durchzogen dle 
Straßen unter den Rufen: „Es lebe Frankreich! 
Nieder mit Deutſchland!“ 

Athen, 25. Jull. Bel Rethymo hat ein erbitterter 
Kampf zwiſchen türklſchen Truppen und Inſurgenten 
ftattgefunden. 

Athen, 25. Jull. Nach Depeſchen aus Saloniki 
tft es griechiſchen Inſurgenten gelungen, in Macedonten 
einzudringen, wahrſcheinlich auf dem Waſſerwege. Bel 
Kara⸗Thalrt vernichteten dieſelben eine türliſche Ab» 
thellung von 83 Mann, von denen nur 3 fich retteten, 
18 gefangen genommen und die übrigen getödtet 
wurden. Von Solonili wurden ſofort zwei Bataillone 
zur Verfolgung abgeſchlckt. 

Brünn, 25. Jull. Die Zahl der ſtreikenden 
Weber in Proßultz beträgt berelts über Tauſend. 
Steben Streſkende wurden wegen Aufforderung zu 
Gewaltthätigkeiten verhaftet. 

Belgard, 25. Juͤll. Der Patrlarch von Konſtantl⸗ 
nopel hat eine beſondere Abtheilung für ſerbiſche An⸗ 
gelegen heiten errichtet, um das Serbenthum gegen das 
bulgartſche Exarchlat zu unterſtützen und dem ökumeniſchen 
Patrlarchat zu erhalten. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Herrfurth 
von Frledberg Vena, 25. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm. ; 
von Goßler 28 Still. Cours vom 24.7 25. 155 
Graf Herbert Bismarck En ie nene ee 1050 106.00 
8 3 pet., 4 2.2.2.1 .9980) 99,70 
von Lucius 4 pot. Preußiſche I. 10580 1050 
Bronſart von Schellendorf 37 bet 5 58 4255 . . . |104,90 104,90 
Die ſettgedruckten Buchſtaben ergeben einen Spruch,, 3 pet. „ rer 100,06 | 100,00 
der zn der penſionirten Miniſter unbequem 305 det Bela ee 2 3 nn 2 
wurde. 1 eſtpreußiche +, i 
— In Annaberg i. S. find die Selbitein« Oeſterreichiſche Goldrente 104,90 105,10 
ſchätzungen dortiger einkommenſteuerpflichtigen Bürger Heeres eh 4 12 e en un 
als Makulatur verkauft worden. Ruffiiche —4.— „„ 21620 216 15 
— Ein Kämpfer von 1813, der „alte Hering“ [4 15 Rumänter von 1800 882 88.20 
in Merſeburg, vollendet am Sonnabend fein bun- 4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 664 66,0 ı 
dertſtes Lebensjahr. Er ſtammt aus Nlegripp im 4 2. Italienische Goldrente 88 30 8820 
Kreiſe Jerichow und erlernte in Burg das Tiſchler- | Disconto-CTommandit . . 21100 209,6 
handwerk, bis er bei der Bildung des Landſturms Marienb.-⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124.00 | 124.00 
1813 als Schütze in das Bataillon Burg eingereiht > 
wurde und in dieſem einige Wochen bei der Belager⸗ Produkten⸗Boörſe. 
ung von Magdeburg thätig war. Am 15. April 1813 Cours 1 * eee. 247 125.17 
focht er unter Wittgenſteln bel Möckern mit. 1834 * = wann 8 1775 
trat er aus dem aktiven Heere aus und wurde als] Roggen Jülu. 20 — — 
Gendarm in Köſen angeſtellt. Wegen körperlicher — K De 110 50 111 20 
Leiden mußte er ſich 1853 venfioniren laſſen, ver⸗ Tendenz: matter 
waltete dann aber noch bis zum Jahre 1879 das f Petroleum loco 270 20,80 
— — 1 * elnes 3 8. — SE Re se u 22 
erſiche ars. wohnt jetzt in Merſebur N, n al As ö 
bel — en bnt jet n eee Seines: Se; 393 39 40 


— Aus Schleſien, 23. Jull. Unter dem Ver⸗ 
dachte, ſich des Mordes an einer Frau ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, find drei bei den Flußregullrungs⸗ 
arbeiten an der Bartſch beſchäftigte Arbeiter verhaftet 
und in das Amtsgericht in Guhrau eingeliefert worden. 
Die Frau des Briefträgers Frödrich war vor einigen 
Tagen verſchwunden und wurde ſpäter bel Zapplau 
im Waſſer der Bartſ th liegend todt aufgefunden. De 
Lage der Leiche und Hautabſchürſungen an den Kuleen 


) ließ vermuthen, daß die Frau nicht eines natürlichen 


Todes geſtorben, vielmehr gewalſam ums Leben ge⸗ 
bracht und dann erſt ins Waſſer geworfen worden ſel. 
Hierfür fol auch die Bekundung des Gerichtsarztes 
ſprechen, daß die Frau „kein Waſſer geſchluckt“ habe. 
Vorerſt hatte man keinen Anhalt, bald aber machten 


) fi die drei Arbeiter durch verſchledene Aeußerungen 


verdächtig. 5 


Telegramme. 


Berlin, 25. Jull. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ ſchrelbt: Nachdem vom 25. d. M. ab deutſche 
Waaren in Spanten nach dem Minimaltarif verzollt 
werden, ſind für cine ſehr beträchtliche Anzahl von 
Waaxen Zeugniſſe über den deutſchen Urſprung belzu⸗ 
bringen. Dieſe Urſprungszeugnlſſe müſſen insbeſondere 
von den zuſtändigen Conſuln legaſirt werden. 

Poſen, 25. Jull. Die Schüler der Krlegsſchule 
in Neiſſe find geſtern mit Ihren Lehrern zur Beſichti⸗ 
gung der Feſtungswerke hier angekommen. Bei einem 
Rundgang durch das Fort Winlary ſtürzte eine über 
einen Graben gehende Brücke ein. 10 Schüler erlitten 
Verletzungen, welche ſämmtlich leicht fein ſollen. 

Darmftadt, 25. Jull. Die erſte Kammer hat 
geſtern die von der zweiten Kammer beſchloſſene 
Faſſung des Staatsvertrages mit Preußen fowie die 
Verſtaatlichung der heſſiſchen Ludwigsbahn angenommen. 

Iſchl, 25. Jull. Der ungarlſche Minifterpräfident 
Baron Banffy iſt nach Oſtende abgereiſt. 

Graz, 25. Juli. Geſtern vormittag elf Uhr wurde 
in mehreren Ortſchaften bei Lelbach ein leichtes Erd⸗ 
beben verſpürt. 

Lille, 25. Jull. Während der Schlußſitzung des 
Arbeitercongreſſes im Theater hatte ſich eine große 


alt] Menſchenmenge in der Umgebung deſſelben angeſammelt. 


In den benachbarten Caſé's fanden einige Raufereien 
ſtatt. Als einzelne Gruppen der Sozlaliſten das 
Theater verlleßen, empfing ſie die Menge mit Ziſchen 
und Pfeifen und ſtimmte die Marſeillaſſe an. Eine 
von Studenten getragene Trikolore wurde beifällig bes 


Königsberg, 25. Juli, — Uhr — Mu Weitta,:. 
(Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſch ft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel gr 


Loco ceontingentirt. -. . 2» 2 2. ‚00 & Brie 
oo 35,00 Brie 
„ inn e 00 A Brief. 
„ 34,40 4 Geld. 
Jai. 72 Bi. m ar 34,20 ‚A Geld. 
Danzig, 24. Juli. Getreide borſe. 
Geigen 0 1 unv. 
mſaß: — Tonnen. 
inl. 2 — un e 144 
Pr IE nn RL ed 135 
Tranfit gelben und weiß 106 
7 E 103 
— zum freien Verkehr Juni-Juli . —.— 
ran —.— 
Regulirungspreis 4. freien Verkehr 140,00 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): und. 
— ich 1 af Hat 9 7 
polniſcher zum Tra 5 
Tanne Junſ- Jul Nr —.— 
Beguliungsgkeiß 5. freien Bettehe : | 109/00 
e 98 . en Verkehr F 
Gerſte, e 660 P00 r 110 
ur En W 1 0 
er, - 
dr ſen, glace Wr > 110 
er „ 9% 
Rübien, inländiſchetee 170 


Glasgow, 24. 
warrants 46 sh 1 


. 


Dampfer⸗ Verbindung 
- zwiſchen ö 
Elbing⸗Tiegenhof⸗Danzig 
unterhalten die VDampfer „Frisch“, 
„Tiegenhof“ und „Linau“. 
Abfahrt von Elbing 
Jeden Montag reſp. Sonntag früh. 


uli. U 
N A ußkurſe.] Mixed numbers 


0 
2 Freitag Morg. 6'/, Uhr. 
Abfahrt von Danzig 
Jeden Montag 
[77 Mittwoch Morg. 6 Uhr. 
„ Freitag 
Güteranmeldungen nimmt entgegen 
A. Zedler 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 


Elbinger Standesamt. 


Vom 25. Juli 1896. 

Geburten: Arbeiter Wilh. Druskat 
T. — Schneider Johann Tietz S. — 
Reſtaurateur Martin Paſſenheim S. 
Fabrikarb. Wilhelu Reisberger T. 
Schuhmacher Heinrich Karnap S. 
Schloſſer Hermann Woelke T. 
Fabrikarbeiter Heinrich Stagneth T. 
Tiſchler Hermann Richter 
Schloſſer Albert Dudek S. 

Eheſchließzungen: Oberſchweizer 
Joſef Ziehlmann mit Caroline Hofſtetter. 
— Fabrik⸗Expedient Otto Mankowski 
mit Maria Zimmermann. — Arbeiter 
Richard Laſchke mit Maria Becker. — 
Dachdecker Friedrich Wegner mit Joh. 
Belau. — Schloſſer Hermann Eichler 
mit Emma Wosgien. — Arbeiter Wilh. 
Kaſch⸗Wittenfelde mit Chriſtine Ardenski⸗ 
Wittenfelde. 

Sterbefälle: Schuhmacher Rudolf 
Möſchke S. 3 M. — Fabrikarbeiterfrau 
Eliſabeth Tiedtke geb. Jetzke 30 J. — 
Schmiedefrau Wilhelmine Zobel geb. 
Roſenowski 49 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
ſecretär A. Schliffke- Königsberg T. 
— Herrn Dr. Wilhelm⸗Wehlau T. 
— Herrn Oskar Reiß⸗Graudenz S. 
Geſtorben: Herr Rittergutsbeſitzer O. 


Dauter⸗Wernershof. — Frl. Emilie 
ee e — Kgl. Rech⸗ 
nungsrath a. D. Herr Julins Proetzel⸗ 


Dembogorſch. — Herr Rentier Otto 
Le Blanc⸗Königsberg. — Kgl. Ge⸗ 
richts⸗Secretär Herr Williau Henſel⸗ 
Tilſit. Frl. Eliſe Grunwald⸗ 
Braunsberg. — Herr Gerichtskanzliſt 
Otto Brandt-Graudenz. — Ritter⸗ 
gutsbeſitzer u. Lieutenant a. D. Herr 
Otto Roſenau⸗Kleinburg bei Breslau. 


Englisch Brunnen. 
Heute, Sonntag, den 26. Juli er.: 


Grosses Concert 
ausgeführt von der Stadtkapelle. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 20 5, Kinder 10 9. 
Otto Pelz. Alb. Pfundt. 


Th. | 


Ahrenhandlung, 
Elbing, Alter Markt 54. 


Großes Lager 
von 


Pincenez, 
Ferugläſer, 
Barometer, 


Uhren, 
Ketten und 
Anhänger. 
Reparaturen 
werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Käse. Käse. Käse. 
Liefere 

prima Edamer Käſe per Ctr. #4 65, 

5 „ Holländer n 1 2 " 72 

ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Gute gebrauchte Jäche 


von Zucker, Caffee, Reis ꝛc., 
ſowie Flickſäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 62. 


Wir haben in unſerem Fabrikgebäude: 


Sonnenstrasse 3 Eingang von der Straße — 


einen permanenten Detailverkauf unſerer Fabrikate: 


Emaillirte, verzinnte, lackirte und vernickelte 


Haus- und Küchen-Geräthe 


BER Wirthschafts-, Molkerei- u. Bade-Artikel 9 


eröffnet, und verkaufen daſelbſt zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Aclien⸗Geſellſchaft Adolph H. Neufeldt 


© 


> CH 
F.F.Resag’s 
eutscher I ern-4 Jichorien 


aus garantirt ist das 
reinen beste 
Ciehorien-Wurzeln und 


* 


ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate. 


wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 
troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale ſind: 1) die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 
In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen, 
= J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtr. 49/50, 
Rudolph Sausse, 
- Rud. Popp Nachf., 
G. Götz. 


77 77 " 


N 


tödtet in drei Minuten alle 


Fliegen, 
Schnaken und Flöhe 
in Zimmer, 

Küche oder Stallung unter 
Garantie. 
Nicht giftig! 

Dalma giebt es nur „gelten, 

10 ae ELAHR 
verfieg. Flaſchen zu s 
30 und 50 Pf. — 


A 
Für Sattler! 
en gros. en detail, 

Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 

Lederappretur etc. 

billigſt. 

J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


0 


Patent beutel 
unbedingt nothwendig, hält 


Weingarter 33 
Sch Heid 6 ho 1 en Leistikow und Nathsapotheke. 
Ein gut erhaltener, großer, weißer 
und { 


Kachelofen 
zu verkaufen. Näheres in der 
Hof-Apotheke. 


Cüchtige Maurergeſellen 


andere Gemüſe 


in meinen Läden hier und 
in Kahlberg 


empfiehlt 
nm Thor, Danzig, bei 
Il. Schröter, E. & C. Koerner, 
Molkerei. Maurer⸗ u. Zimmermeiſter. 


Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk. 


Zacherlin | 


Kennen Sie die durch ihre wun⸗ 
N berbaren . — olge weltberühmte 
Rurmethobe ne i ? 
des Prälaten 5 
Näheres enth. die durch uns und alle 
Buchhandl. gratis u. franko erhält⸗ 
ı liche illuſtr. Aneiyy - Brofahte. 
7. As ſelſche Buchhandlung, 
Kempten, Bayern. 


Pianinos, das Vollkommenſte der 
Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr billig 
Inn. Mühlendamm 17. Gebrauchtes, 
ſehr gut erhalten, preiswerth. 


. 


Fahrplan 
für Dampfer „Anna“ zwiſchen 


Elbing—Kahlberg 
Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 
2 Bon Bon 
Abfahrt. Elbing Kahlberg 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm 10 ¼½ u. 
11 TAG 17 8 ¼ „1 10% n 
70 2 Nm. Ta — 
1 2 " 2 * Ab. 674 ” 


” 2.5 ” un 
Vm. 8¼ „ Bm. 10%½½ , 


„ Montag 

n — Nm. 1745 Ab. ln 
„ Dienſtag Vm. 8¼ „Vm. 10 ½ „ 
„ 4 Nm. I, Ab. TUR 
„ Mittwoch — Mg. 6 „ 
„ Nm. 1%, 17 Ab. 17 1 
„ Donnerſtag Vm. 8 ¼ „Vm. 10½ „ 
77 it Nm. 1% 7) Ab: 77, " 
„ Freitag Vm. 8 ¼ „ Vm. 10½ , 
n 7, Nm. 1% ” Ab. 75 1 
„ Sonnabend — Mg. 6 „ 
17 * Nm. 171 „ Ab. 775 


Die fettgedruckten Fahrten Sonntags 
geben über Haffküſte nach reſp. von Kahl: 
erg. 

Fahrpreis für Erwachſene M. 0,75, 
Kinder M. 0,40, hin und zurück. 

Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig, M. 3,00. 


Haffküſtenfahrt. 

Von Von 
Abfahrt. Elbing. Cadinen. 
Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 U. 
® — Nm. 2 „Ab. 8 „ 
„ Montag Nm. 2 „„ 8, 

„ Dienſtag Vm. 9 „ — 
„ Mittwoch — Mg. 6½ „ 
5 — Nm. 2 „Ab. 8 „ 
„ Donnerſtag Vm. 8%, „ „ 8½ „ 

Jeden Freitag Vm. 9 „ — 
Jeden Sonnabend — Mg. 6½ „ 
0 — Nm. 2 „Ab. 8 „ 


Die Fahrten am Dienſtag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend gehen bis nach 
Tolkemit. 

Die Abfahrt am Donnerſtag nach 
Haffküfſte und Frauenburg findet 
nicht um 9, ſondern um 8 ½ Uhr Vor⸗ 
mittags ſtatt. 


Fahrplan nach Frauenburg. 


Von 
Frauenbg. 


a V 
Abfahrt. eb 
Jeden Dienſtag Vm. 9 U. 
Mittwoch 
Donnerſtag 


— Mg. 4½ U. 
n Bm. 87 n. Ab. 7 


Nach Schillingsbrücke 
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an 
Dampferverbindung nach Bedarf. 


Nach Königsberg 


1 


” 


können ſich melden auf Bahnhof Hohe] fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Sonn- 


tag reſp. Montag früh, von Königsberg 
nach Elbing jeden Donnerſtag früh. 
Güteranmeldungen erbittet 
5 A. Zedler. 


8 c 3) 
> 2ER au GB ...e 


€ Kreuzsaltige 
[PPinnin os 


Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 
M. 430, — ab, 


Möblirtes Zimmer, 
eventl. mit Klavier, zum 1. Auguſt ® 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unt 
Chiffre 300 an d. Exped. d. Ztg. erbeil 


„Ich bin verreiſt; me 
Atelier für künſtl. Zähne 
geſchloſſen. N 
C. Klebbe 


. 


Extrafahrt nach Kahlber 
Sonntag, den 26. d. M., per Dampfe 
„Vorwärts“. Abfahrt von 9 
ſcharfen Ecke 7 Uhr Morgens, VE 
Kahlberg 7 Uhr Abends. A 
Fahrpreis für Erwachſene 4 0 
hin und zurück, für Kinder , 0.25. 
“Billets find Sonnabend, 9 
25. d. M., von Nachm. 2 Uhr bis Abbe 
9 Uhr im Vorverkauf an der ſcharfe 
Ecke zu haben. 


Extrafahrt 
nach den geneigten Ebenen 
Sonntag, den 26. d. M. Abfaht 
vom Badehauſe Nachm. 2 Uhr, Rückfahl 
Abends 7 Uhr. ’ 

Fahrpreis für Erwachſene „4 1.00 
hin und zurück, Kinder die Hälfte. 
A. Zedler 


. 


Fahrplan 
Elbing—Kahlberg 


Von Von 
Tag Elbing Kahlberg 
Sonntag 26. Juli Vm. 8 Uhr Vm. 10½ 
Sonntag 26.— Bm. 9 „ Ab. 7% 
— 26. — Nm. 2 „ „ 8 
Montag 27. — Vm. 8 „ Vm. 10½% 
E 
Dienſtag 28. — Vm. 8 „ Nm. 3 
— 28. — Nm. 2 „ Ab. 8 
Mittwoch 29. — „ 2 „ „ 8 
Donnerſt.30. — Vm. 8 „ Vm. 10½ 
— 30. — Nm. 2 „ Ab. 8 
Freitag 31. — Vm. 8 „ Nm. 4 
_- 31. — Nm. 2 „ Ab. 8 ® 
Sonnabd. 1. Aug. „ : 


Singer dan Ace 


| 


Beſte und bilfigite Bezugsquelle für garant 
neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes be“ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern “ 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 W., 1 N. 25 ff, 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb“ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Bi 
„ halbweiß 2 M., wei m 
M. 30 Pig. und 2M. 50 Fig.; Sitperweiß® 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 w., 5 N. 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen 
füntäftte) 2 M. 0 Pfg. und 3 M. Vera 


m Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 


M. 
u 
1 Rad. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen 


Pecher & Co. in Herford in weng 
——— —⅛ 


Hierzu eine Beilage. ie 

Für die hiefigen Abonnenten lia, 

heute das „Illuſtrirte Sonnta Bi 
Blatt“ bei. : 


Nr. 174. 


Ausland. 


gegen den Einwurf des Advokaten Clarke, indem er 
er fefthielt, daß die Forelgn Enliſtment Act. in den 


Spanien. 
Madrid, 24. Jull. Der Minlſterpräſident Cano⸗ 
vas del Caſtillo erklärte, er ſei geneigt, mit den 
inderheiten der Kammer einen annehmbaren Com⸗ 
promiß über die wirthſchaſtlichen Geſetzentwürſe abzu⸗ 
schließen. ® 
— Nach Berichten aus Havannah hatte die Colonne 
Dernaf bet Guam (2) 3 e mit den 
Auſſtändiſchen unter Antonio Maceo, bei welchem die 
etzteren einen Verluſt von 250 Mann erlitten haben 
ollen. Joſe Maceo jet, wie weiter gemeldet wird, als 
Bandenführer durch Calixio Garcia erſetzt worden, 
jet der vielgenannte Mulatte uneins mit den 
weißen Anführern. Der Raſſengegenſatz verſchürfe ſich, 
und der Aufſtand verliere hierdurch feine Kraft. 


Türkei. F 

Conſtantinopel, 23. Jull. Der ſerblſche Ge⸗ 
ſandte Georgewitſch that bei dem Großvezier und 
dem Miniſter des Auswärtigen mündlich Schritte 
wegen Anerkennung der türklſchen Staatsangehörigen 
ſerbiſcher Nationalität als einer ſelbſtſtändigen 
Nationalität und en re] ae 

0 feichwie es bei den 
Sehen 81 ga fet. Der 1 verſprach, das 
Verlangen dem Miniſterrathe vorzulegen; der Minifter 
des Auswärtigen ſagte feine Unterſtützung zu. Morgen 
wird Georgewitſch in dieſer Angelegenheit von dem 
Sultan in Audienz empfangen werden. Die von 
türkiſcher Seite verbreitete Nachricht von dem Auf⸗ 
tauchen grlechiſcher Banden in einer Geſammtſtärke 
von 300 Mann in dem Vllojet Monaſtir und in 
einer Stärke von 130 Mann in dem Vllajet Salonich! 
iſt übertrieben. Die Zahl der Räuberbanden iſt viel 
kleiner. Neuerdings laufen Gerüchte um über einen 
Minifterwechlel; das Großpezirat ſel Kutſchuk Sald 
angeboten worden, welcher es indeſſen abgelehnt hätte. 

— Die türklſchen Miniſter find geſtern den ganzen 
Nachmittag zu einer Berathung der kretenſiſchen Frage 
berfommelt geweſen. Das Reſultat der Beſprechung 
iſt unbekannt. Die Botſchafter kamen bel ihrer vor⸗ 
geſtrigen Berathung mit Rückſicht auf die Entwicklung 
der Reetenſiiſchen Angelegenheiten überein, weitere 
Inſtruktionen bon ihren Regierungen zu erbitten. 


Die reichen Armen. 


Roman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 
Nachdruck verboten. 

3) 

„Mein, mein liebes Herz, verſtellen Sie ſich 
nicht, Sie haben ſicherlich noch nie rohen Speck 
gegeſſen; Sie wiſſen wohl gar nicht, wie der 
ausſieht.“ f 

„Onkel Adam, ſagen Sie nur, wie kommt es, 
daß Tante Suſt, als ſie mich bei Licht erblickte, 
nicht im geringſten erſtaunt war?“ 8 

„Hm, das mag daher kommen, weil ich, während 
ſich das Fräulein umkleidete, indeſſen mit meiner 
Frau ſprach und ihr mittheilte, was ich weiß.“ 

„Aber was „wiſſen“ Sie denn!“ 

„Hm, hm, brummte der Alte, ſein unraſirtes 
Kinn krauend. „Wiſſen Sie, Fräulein, die Sache 
verhält ſich fo: Draußen bei der Eiſenbahn verkauft 
die Trafikantin auch Zeitungen, und diejenigen, 
die bis zum Abend nicht verkauft werden, ſind am 
nächſten Tage altes Papier. Von dieſem ſchenkt 
mir die Trafikantin machmal eine Nummer; ich 
erfahre gar zu gerne, was draußen in der Welt 
bekommen zur Jade ich eine ülufeite Beitung 

‚ und gleich auf der dritten Seite 
Kwizdas Gichtfluid ſteht es.“ 
die der Alte 


chen nahm die Zeitung, 
ihr entgegenſtreckte. Nc N Angenblicken 


batte fie das Netreffende gefunden, es war ein 


in geſperrter Schri n 
ſolgenden Wollen Be beuctier Artikel, welcher den 


Ein ſenſationelles Famili 
i liendrama. 
des 5 — wollen weder den Ort noch die Perſon 
10 äheren bezeichnen, um welche es ſich bei den 
Wahrbe inden „Vorkommniſſen handelt, die in 
weren der ſchilderndeu Feder eines Zola würdig 


Elbing, den 26. Juli 1896. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Nr. 174. 


— Die kretenſiſche Nationalverſammlung hielt 
heute ihre zweite Sin ab. 


erika. 5 

tcago, 24. Juli. Die Demokraten, welche 
Jobe find, bielten geſtern eine Conferenz ab, 
in welcher ſie beſchloſſen, daß der Convent dieſer 
Parteigruppe für die Ernennung der Candidaten und 
die Annahme des Programm's ſpäteſtens am 2. Sep⸗ 
tember abgehalten werden ſoll. 

— In einer Rede, welche Senator Allen, der 
Präſident des populiſtiſchen Convents geſtern in Salnt 
Louis hielt, trat er lebhaft für die Annahme Bryan's 
als Candidaten für den Präſidentenpoſten ein. Es tft 
offenbar, daß die Anhänger Bryan's den Convent be⸗ 
herrſchen. Während feiner Rede bezeichnete Allen auch 
die Behauptung, daß er für die Amortljation des 
Papiergeldes jet, als unbegründet. 


ka. 

— Im weſtlichen Sudan bereiten ſich anſcheinend 
1 vor. Engliſche Blätter ſchlagen Lärm 
wegen der angeblichen Bufammenziebung elnes 
100 000 Mann ſtarken franzöſiſchen Heeres in Wadelat, 
jenem verlorenen Poſten, wo Emin Paſcha ſich Jahre 
hindurch an der Herrſchaft behauptete, bis er durch 
Stanley „befreit“ wurde. An der ſüdlichen Gabelung 
des Nils gelegen, beherrſcht Wadelat mehrere Straßen 
und fit deshalb von bedeutender ftrategiicher Wlichtig⸗ 
keit. Wie die Franzoſen dort auf einmal 100 000 
Mann — und wenn es auch ein paar weniger ge⸗ 
weſen wären — zuſammengebracht haben ſollten, wäre 
ein Räthſel, wenn nicht die Meldung zu Hilfe käme, 
daß der Parteigänger Rabab mit einem ſtarken Heere 
in jenen Gegenden aufgetaucht ſein ſoll. Die franzöſiſche 
Politik gebt darauf aus, Rabah als Bundesgenoſſen 
zu gewinnen, und es wäre daher ſehr wohl möglich. 
daß das franzöſiſche Heer von 100 000 Mann in 
Wadelal mit den Schaaren jenes Partelgängers 
identiſch iſt. In dieſem Falle könnte das engliſche 
Expeditlonscorps, welches jetzt gegen Dongola marſchirt, 
bel weiterem Vorrücken in das ſudaneſiſche Geblet in 
eine ſehr gefährliche Lage gerathen, und man begreift, 
daß dle Londoner Blätter von den Nachrichten aus 
Centralafrika wenig erbaut find. Zum Ueberfluß ver⸗ 
lautet auch noch, daß eine franzöſiſche Expedition in 
Stärke von 1000 Mann nach dem Tſchadſee vor⸗ 
rücken ſoll. 


Vermiſchtes. 


— Vorſichtsmaßregeln in Feuersnoth. Einen 
nachahmungswerthen Beſchluß faßten unlängſt die 
Berliner Stadtverordneten, indem ſie beſchloſſen, in 
den ſtädtiſchen Gebäuden Plakate anbringen zu laſſen 
und die Anbringung ſolcher auch in den Privathäuſern 
den Hausbeſitzer⸗ und Miethervereinen zu empfehlen, 
aus denen die wichtigſten Brandſchutzmaßregeln zu 
erſehen fein ſollen. Selbftverftändlic iſt die erſte und 
dringendſte die Benachrichtigung der Feuerwehr; allein 
bis zu deren Eintreffen kann doch ſchon Manches ge⸗ 
ſcheben. Der Wirtb oder Hausbeſorger, oder die Be: 
wohner des Unterhauſes ſorgen für die folortige 
Schließung des Hauptgas hahns, deſſen Lage im Keller 
jeder Bewohner des Hauſes kennen ſollte. Ueberdies 
ſoll jeder Wirth bezw. ſein Stellvertreter ſtets einen 
Orientirungsplan des Grundſtücks für dte Feuerwehr 
bereit liegen haben. Die Thüren und Fenſter des 
Treppenhauſes dürfen von den Bewobnern nicht ge⸗ 
Öffnet werden, well der jo entſtehende Zug ſehr leicht 
den Brand nur noch mehr anfachen kann. Aus dieſem 
Grunde ſollen auch in der vom Brande beimgejuchten 
Wohnung Thüren und Fenſter geſchloſſen bleiben; 
insbeſondere darf die nach dem Treppenhaus führende 


egen. Dieſer Tage erſchien dann endlich der 
7 5 en mit einer formellen Erklärung im 
gräflichen Haufe und warb um die Hand — der 
Mutter der Comteſſe X. X. der Gräfin Y. Y. 
Sie wurde ihm gewährt, der junge Graf iſt der 
Verlobte der Gräfin Y Dieſelbe iſt noch 
immer ſchön und jung genug, um ſelbſt ihrer Tochter 
gegenüber Siegerin bleiben zu können; ihren Vor⸗ 
zügen verleiht noch der Umſtand beſonderes Gewicht, 
daß ſie die Beſitzerin der ganzen, auf drei Millionen 
bewertheten Herrſchaft iſt. — Comteſſe X. X. iſt 
am Tage der Verlobung aus dem gräflichen Schloſſe 
ſpurlos verſchwunden. Sie wird jetzt allenthalben 
geſucht. Es ſteht zu befürchten, daß ſie ſich zu 
einer verhängnißvollen That entſchloſſen hat. 

Das Geſicht des Mädchens nahm im Augen: 
blicke die Bläſſe des Marmors an. Die Augen 
laſen mechaniſch in dem verrätheriſchen Blatte 
weiter, ohne auf deſſen ferneren Inhalt zu achten. 
Es war das Programm des „Erſten vaterländiſchen 
Orpheums“. Be 

Aus dieſer träumeriſchen unse ftörte fie 

ine eigenthümliche Stimme auf. 

ü Die 3 kam unter dem Tiſch hervor und 
ſprach 3 A „Frau komm 
Haus .. gib Fleiſch ...“ N 
2 Das Mädchen ſprang erſchrocken von ihrem 
Seſſel auf und ſah unter den Tiſch hinab. 

„Wer verſteckt ſich da unten?“ n * 

ndeffen mußte 15 in 0 Bi Gelächter a 

en, als fie den Sprecher erblickte. 
ba war eine Elſter. Sie ſtand unten a 
Tiſchbrücke, hob mit dem Schnabel das 1 fi 
ane c en e Be gr 
zur Seite neigte ee orig!“ 


i weiter: „ f 
er 1 damit ſchwang fie ſich 5 Kane S 
auf den von dem Mädchen leergela W 


dort in einem fort: 70 
m 


Eines der hervorragendſten Mitglieder der] z Haus.. gib Fle 

a glieder der z' Hau 9 

prggriſchen jeunesse does welches durch feinen] Vater Adam lachte. Sie find erſchrocken 

nei ene und ‚feine aaf der durch als Ste gerte ren Füßen ploslic 

{ g i i chte der durch fa 1 ; 

Sone Se nd Gern, eee Be. zu Gere a ge a 3 
zmeſſe X. X. in offenkundi iſe den Hof. ſei irgend ein! gi war 

Seine Neigung lich dicht nee Die Com | Pitusz! Komm' her, Pikusz! Spring auf den 


leſſe welche die einzige Tochter der Familie iſt, 
nahm die ihr ebenen Huldigungen gerne ent» 


Tiſch!“ Zeige, wie man den Kreuzer aus einem 


vollen Glaſe herausnimmt.“ 


3 unten. 


Thür nicht geöffnet werden, weil dadurch die Gefahr 
für die Mitbewohner wächſt. Die in der vom Brande 
betroffenen Wohnung anweſenden Perſonen verſammelt 
man am beſten in einem Zimmer, und zwar möglichſt 
in einem der Straße zu belegenen Zimmer, indem man 
ſich vergewiſſert, ob kein Mitglied des Hausſtandes 
fehlt. Von Zelt zu Zeit ruft die mit der ausglebigſten 
Stimme begabte Perſon durch das ein wenig geöffnete, 
aber alsbald wieder zu ſchließende Fenſter: „Feuer! 
Feuer!“ Dies geſchieht, wenn man keinen Ausweg aus 
der Wohnung mehr gewinnen kann; im andern Falle 
faſſen alle im Zimmer Verſammelten, nachdem man 
ſich überzeugt hat, daß Niemand fehlt, einander an 
den Händen und achten darauf, daß keine Perſon etwa 
im Fallen liegen bleibt. Iſt ein Entrinnen nicht mehr 
möglich und das Zimmer ſchon mit Rauch gefüllt, ſo 
werfe man ſich auf den Fußboden, auf dem krlechend 
man noch geraume Zeit athmen und das Zimmer 
überſehen kann. 

— Alter des Gerſtenſaftes. Der Dorpater 
Pharmakologe Rudolf Kobert iſt auf die Idee ge⸗ 
kommen, ſich in dleſen heißen Tagen mit dem kühlen 
Bier w ſſenſchaftlich zu beſchäftigen und in einer 
Broſchüre von dem Urſprunge, den Schſckſalen und 
dem ehrwürdigen Alter des Gerſtenſaftes merkwürdige 
Dinge zu erzählen. Schon die Menſchen der Pfahl⸗ 
bautenzeit der Schweizer Seen, das heißt einer 
Periode, welche ſich zwiſchen jüngere Steinzeit und 
Bronzezeit einſchlebt, kannten und benutzten die Gerſte, 
aber nicht etwa zum Brotbacken, ſondern, wie 
Forſchungen von Bruno Schröder es wahrſcheinlich 
machen, zum Bierbrauen. Die eigentliche Geſchlchte 
des Bieres der Alten beginnt freilich erſt bei den 
Egyptern. Sein Genuß erſchien den weinllebenden 
Griechen barbariſch, ausſatzerregend und unmännlich, 
ſo daß bel Aeſchylos der König von Argos den aus 
Egypten gekommenen Danalden zuruſt: „Ihr werdet 
bei uns Griechen eine männliche Bevölkerung finden, 
aber nicht Trinker von Gerſtenmeth“. Daß aber die 
Egypter ſchon ein Jahrtauſend vor der Griechlſchen 
Aera ſich dem Genuſſe berauſchender Getränke bei 
Feſtlichkelten ſehr bingaben, bewelſt ein uraltes Ges 
mälde in Beni⸗Haſſan, welches zwei Sklaven vorſtellt, 
die ihren ſinnlos betrunkenen Herrn an Kopf und 
Füßen von dannen tragen. Natürlich fehlte es daher 
auch ſchon vor drei Jahrtauſenden nicht an Warnungen 
vor übertrlebenem Biergenuß. So heißt es in einem 
Papyrus des philoſophiſchen Schriftſtellers Ant, welcher 
Ermahnungsbriefe an einen der altegyptiſchen Hochſchule 
zu Chennu beſuchenden, etwas verbummelten Studen⸗ 
ten enthält: „Man hat mir berichtet, Du 
verlaſſeſt das Schriftum, Du ſehneſt Dich nach Luſt⸗ 
barkeiten, Du gebeſt von Kneſpe zu Kneipe, aber der 
Blergeruch, wohin führt der? Melde den Blergeruch, 
er bringt Deinen Geiſt in Rückgang“. An noch 
anderen Stellen der Papyri jener uralten Zeit wird 
darüber geklagt, daß die des Studiums befliſſenen 
jungen Herren, wenn ſie ſpät Abends aus dem 
Wirthshaus nach Haufe gingen, in ihrer tollen Laune 
Zäune einriſſen und Tyftren ehrſamer Spleßbürger 
einwarfen. Mit einem Worte. Kobert beweift, daß 
ſchon vor 3000 Jahren in Aegypten ein Bler exiſtirte, 
welches dort genau die Rolle ſpielte, wie das bayeriſche 
Bier fie heutzutage zum Beiſpliel in deutſchen Unis 
verſitätsſtädten ſplelt. Auch über die Preſsverhältniſſe 
der ägyptiſchen Alkoholika find wir unterrichtet. So 
bat Brugſch das Ausgabetagebuch eines in Aegypten 
(in Theben] ſtehenden Lieutenants aus der Zeit der 
Ptolomäer, alſo aus den letzten Jahrhunderten vor 
Beginn unſerer Zeitrechnung, überſetzt. Danach koſtete 
damals eln Liter Bier drei Pfennige; zur guten, 
alten Zeit, als der Papyrus Ebers geſchrieben wurde, 


Pikusz folgte der Aufforderun 
den Tiſch hinauf. Vater Adam Nele ein Glas 
Waſſer, in welches er einen Kreuzer hineingeworfen 
hatte, vor ſich hin. Anfangs verſuchte die Elſter, 
durch die Oeffnung den Glaſes in daſſelbe hinab⸗ 
zureichen; als ihr aber das Waſſer in die Naſe 
drang, zog ſie raſch den Kopf zurück und nießte 
heftig. Schließlich ſprang ſie auf den Rand des 
Glaſes hinauf, ſo daß daſſelbe umſtürzte und das 
Waſſer herausfloß; dann hob ſie den Kreuzer raſch 
auf und flog mit demſelben davon. Es koſtete 
Mühe, ihr das Geldſtück wieder abzunehmen. 
„Sie haben ja lauter ſo kluge Thiere,“ ſagte 
das Mädchen, „auch Ihr Hund iſt ſo vernünftig.“ 
„Was ſoll denn ein armer Menſch wie ich in 
ſeiner Langeweile anfangen, wenn man ſo Tag für 
Tag an derſelben Stelle hocken muß, als ob man 
mit Pech feſtgeklebt wäre? Kein Menſch iſt da, 
mit dem man ein Wort ſprechen könnte. Wenn 
dieſer Hund nicht wäre, ich glaube, ich wäre ſchon 
längſt blödſinnig geworden. — Die Elſter, die hat 
wieder meine Frau abgerichtet, deshalb ſpricht ſie 
deutſch, die iſt wieder ihre einzige Unterhaltung. 
Die beiden machen unſer Theater und unſern Cir⸗ 
cus aus. Der Paßauf iſt nicht einmal mein Ver⸗ 
dienſt. Den erhielt ich von einem blinden Bettler, 
der ihn mir vererbt hat, weil ich ihm erlaubt hatte, 
draußen beim Stationshauſe zu ſitzen. Das Thier 
war ſo klug, einen kleinen Holzteller ins Maul zu 
nehmen und damit zu den Herrſchaften hinzugehen, 
die dort auf und ab ſchlenderten, und für ſeinen 
Herrn zu betteln. Was er erhielt, brachte er ihm 
bin. Ich ſage Ihnen, Fräulein, es ſteckt in dieſem 
Hund mehr Seele, als in manchem Menſchen.“ 
Unterdeſſen war die Frau mit einem Stück Speck 
vom Boden herabgekommen. Vor das Fräulein 
ſtellte ſie auch einen Teller mit Meſſer und Gabel. 
„Hoho! Wer hat denn das je geſehen, den 
Speck mit der Gabel aus einem Teller zu eſſen?“ 
proteſtirte der alte Hauswirth. „Ich werde das 
Fräulein ſchon lehren, wie man den Speck eſſen 
muß. Erſt ſchneidel man ein Stück Brodrinde ab, 
darauf legt man den Speck mit der Brodrinde nach 
Dann ſchneidet man mit dem Taſchen⸗ 
meſſer von der Oberfläche den ſchmeerigen Theil 
weg (wer's thun kann!) und zerreibt nachher darauf 
eine Meſſerſpitze voll Paprika und ein paar Körn⸗ 
chen Salz. Nun ſchneidet man einen Biſſen Brod 


war es ſicher noch viel billiger. 500 Jahre ſpäter 
waren die Prelsverhältniſie freilich in Aegypten ganz 
andere. Wir beſitzen in einem kürzlich entdeckten 
Papyrus die Rechnung, welche ein hermopolltanlſches 
Dörſchen im Jahre 340 n. Chr. ſeinem Gauvorſteher 
gegenüber ablegt. Der halbe „Stof“ Bier koſtete 
danach — der ungeheuren Preisentwerthung des 
Geldes jener Zeit entſprechend — die ſcheinbar 
exorbitante Summe von drei Talenten. Da nun aber 
Profeſſor Kobert nirgends ein Recenſionscxemplar des 
Aegyptiſchen „Echten“ auftrelben konnte, ſo werden 
wir, freilich für immer, im Unklaren bleiben müſſen, 
ob wir die Bewohner von Theben beneiden oder be⸗ 
dauern ſollen. 

— Ueber die Beförderungsverhältniſſe vor 
130 Jahren bringt das „Militär⸗Wochenblatt“ folgende 
Mittbeilung: Durch den Tod eines Majors wurde im 
Jahre 1766 im kurpfälziſchen Truppencorps eine Offi⸗ 
zterſtelle frei. Sofort meldeten ſich alle in jenem 
Corps dienenden kurpfälziſchen Offiziere, die zur Be⸗ 
förderung an der Reihe waren, ſchriftlich bei dem 
Höchſtcommandirenden des Contingents. Eines dleſer 
Geſuche möge, als für dle damaligen Zeitverhältniſſe 
charakteriſtiſch, bier Platz finden; daſſelbe lautet wört⸗ 
lich: „Hochwohlgeborener Freiherr! Hochgebietender 
Herr General- Feldmarſchall Lieutenant (Freiherr von 
Fürſtenberg). Euer Excellenz iſt gnädig bekannt, 
welchgeſtalten dahleſiger Artfllerle-Mafor Armann ver⸗ 
ſtorben ſele. Gleichwie nun ich der älteſte Sous⸗ 
lieutenant bei denen drei Artlllexiecompagnlen bin, 
annebſt dem Höchſten Churhaus Pfalz drelundzwanzig 
Jahr treu und hold gedlenet, auch in ſolcher Zeit 
zweien Campagnes, eine in Bayern und dle letztere in 
Weſtphalen mitgemacht; Als bin ich von der Hoffnung 
unterthänig eingenommen, Euer Excellenz gnädig ge⸗ 
ruhen werden, bei dermalen ſich exeignender Vacatur, 
gnädig zu befürdern, daß mir dle hiebei vaclrende 
Premler⸗Lleutenantenſtelle ſammt der Gage, vermlttelſt 
Patent im Höchſten Gnaden conferirt werde; um ſo 
mehr als neulich, bei der zu Jülich vorgekommenen 
Vacatur, die gnädigſte Ordre ergangen, daß die 
Vacaturen bei denen Compagnien, wobel ſie ſich er⸗ 
geben, erſetzet werden ſollen. Der ich ſodann, ohne 
Ermangeln, meine unterthänigſt⸗treuſchuldigſten Dienſte, 
durch meinen unermüdeten Eifer zu verdoppeln. Mit 
liefſchuldigſter Hochſchätzung übrigens verbleibend 
Euer Excellenz. Düſſeldorf, den 22. Marti 1766. 
unterthäntg⸗gehorſambſter Ferd. Schneewels. Sous⸗ 
lieutenant.“ Der an der Reihe zum Majorspatent 
befindliche Artillerie-Hauptmann Bauer des gleichen 
Truppencorps hatte berelts 32 Dlenſtjahre aufzu⸗ 
weiſen und war in mehreren Feldzügen wegen ſeines 
Verhaltens belobt worden. Ein Vergleich mit den 
gegenwärtigen Beförderungsverhältniſſen läßt die 
letzteren in das glänzendſte Licht gegenüber jenen ge» 
ſchilderten, durchaus kriegeriſchen Zeitläuften treten. 
Und wie waren dieſelben erſt langſam in der auf jene 
Zeit folgenden Frledensepoche! Die gute alte Zeit 
dürfte in dieſer Bezlebung kaum von einem O'fizier 
heute mehr zurückgewünſcht werden. 

Ein Beweis kameradſchaftlicher Ge: 
finnung. Aus Zällichau wird der „Schleſ. Zig.“ 
geſchrieben: Als Beweis kameradſchaftlicher Geſinnung 
möge erwähnt fein, daß am Mittwoch der Krleger⸗ 
verein Kay in Stärke von etwa 30 Mann am frühen 
Morgen bei dem Rittergutsbeſitzer Lucke auf Ober: 
Guhren erſchlen und ihm wegen des Mangels an 
Erntearbeitern ſeine Hilfe bel dem Einbringen der 
Ernte für den ganzen Tag anbot. Dleſe unerwartete 

fe wurde mit Dank angenommen und durch gaſt⸗ 
liche Aufnahme der alten Kameraden belohnt. 


und flog auf fab, einen anderen vom Speck und ſchiebt beides zu⸗ 


gleich in den Mund; nicht wahr, das iſt köſtlich!? 
Die berühmten Köche der reichſten Prinzen mögen 
ſich ihre Köpfe noch ſo ſehr zerbrechen, ſie werden 
doch keine ſo feine Speiſe ausfindig machen können, 
wie ein Stück papricirten Specks mit Brod. Vom 
himmliſchen Manna angefangen bis hinauf zur 
göttlichen Ambroſia iſt der Geſchmack von allen 
Delikateſſen darin vereinigt! Wer ein Stück Speck 
hat und es zu ſchätzen weiß, der kann den Speiſe⸗ 
zettel des Nationalcaſino's entbehren. Und wer 
dann erſt das „Schwartel“ zu benagen verſteht! — 
das iſt erſt etwas! Aber mir fehlen ſchon die 
Zähne dazu.“ 

Und ſo lange dauerte das Lob des Specks, 
während bald er, bald das Fräulein davon ab: 
ſchnitten, bis von dem ganzen Stück nichts mehr 
übrig war. 

Von dem Schmauſe durften natürlich auch die 
beiden Lieblinge nicht fern bleiben. Paßauf hatte 
ſich neben ſeinen Herrn auf die Hinterfüße geſetzt, 
während er die zwei vorderen „Pratzel“ ſchicklicher⸗ 
maßen hinuntergebeugt hielt. Dies hinderte ihn 
aber nicht, das Knie ſeines Herrn mit einem der⸗ 
ſelben hie und da anzuſtoßen. 

„Schon gut, ſchon gut, ich habe dich nicht ver⸗ 
geſſen, — warte nur.“ 

Und wenn der Alte ein Stück Speck verzehrt 
hatte und nun der obere Schmeerrand und die 
Schwarte übrig geblieben waren, dann legte er das 
Schmeerſtlckchen dem dienernden Hund auf die 
Naſe. Aber bevor noch das arme Thier daſſelbe 
aufgefangen hatte, war im ſelben Moment auch 
ſchon Pikusz auf ſeinem Kopfe. „Kehr aus!“ ſagte 
er und ſchnappte dem Hunde das Stück von der 
Naſe weg. Dieſer blickte dem geraubten Leder: 
biſſen mit ſchmerzlichen Blicken nach. 

„Siehſt du, mein Thierchen! das iſt der Lauf 
der Welt. Es iſt dein Vorgeſetzter, weil er fliegen 
kann, du aber gehſt auf Vieren, er kann deutſch 
ſprechen, und du kannſt nur bellen. Deswegen ge⸗ 
hört der Schmeer vom Specke ihm und dir nur die 
Schwarte. Das iſt ſo die Weltordnung.“ 

Und der Hund ergab ſich in dieſe Phi i 
volltindig 9 gab ſich ſe Philoſophie 

„Nun aber, Fräulein Lidi, wird es gut ſein, 
wenn Sie nach Ihren heutigen Reiſeſtrapazen ſich 


Kirchliche Anzeigen. 
Am S. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
ne auptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
St. Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm.: Kein Gottesdienſt. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. g 
Der Gottesdienſt findet in der 
Mennoniten - Kirche, Reiferbahn⸗ 
ſtraße 20, ſtatt. 
St. Paulus » Kirche, 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Reformirte Kirche. 
Aut 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mate 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiften-Gemeinde, 

Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 
beſtellbar. . 

Einſchreibebriefe: An Signor 
Wers Giovany, Sondrio (Italien), auf⸗ 
gegeben in Danzig am 24. 12. 95; an 
Signor Wero Giovany, Sondrio( Italien), 
aufg. in Danzig am 21. 12. 95; an 
Niemeyer, Hannover, aufg. in Danzig 
am 8. 4. 96; an Anna Pochſtein, 
Inowrazlaw, aufg. in Thorn am 5. 3. 96; 
an Schiffsgehülfen Jan Kroll, Okonin 
(Rußland), aufg. in Thorn am 16. 3. 96; 
an Zolldirector Gratzianski, Nieszawa 
(Polen), aufg. in Thorn am 23. 4. 96. 

Poſtanweiſungen: Nr. 5188, 
Dresden, über 1 %, aufg. in Danzig 
am 26. 9. 95; Nr. 4166, Schöneck 


Herr 


ſchlafen legen. 


I Veſtp), über 0,59 A, aufg. in Pr. 


Morgen ſprechen wir dann von 


Stargard am 17. 8. 95; Nr. 4167, 
Gr. Golmkau, über 1,46 , aufg. in 
Pr. Stargard am 17. 8. 95; Nr. 4168, 
Gr. Saalau, über 0,71 , aufg. in 
Pr. Stargard am 17. 8. 95; an Max 
Holtz, Marienwerder, über 10 , aufg. 
in Elbing am 30. 12. 95; Nr. 11 604, 
Wilhelmshaven, über 0,50 /, aufg. in 
Danzig am 26. 11. 95; an Lewin 
Michaelis, Dirſchau, über 25 /, aufg. 
in Marienburg am 15. 5. 96; Nr. 2987, 
Danzig, über 10,30 , aufg. in Elbing 
am 17. 1. 96; Nr. 8667, Dresden, 
über 100 4, aufg. in Bun am 
11. 9. 95; Nr. 442, Neuenburg (Wſtp.), 
über 0,80 , aufg. in Warlubien am 
17. 10. 95; Nr. 1379, Königsberg (Pr.), 
über 15,90 , aufg. in Jablonowo 
am 29. 8. 95; Nr. 2862, Danzig, über 
3 A, aufg. in Graudenz am 4. 10. 95; 


Bad Polzin 


Frauenleiden, Schwächezuſtänden. 


Danziger Eiſenbahn, 


6 Aerzte am Ort. 


C. L. Flemming, 


Globenſtein, Poft Rittersgrün, Sachſen, 


empfiehlt 


Rundſtäbe, Rouleauxſtangen, 


1 Mart. Staarkaſten. ı mr. 


Volle Penſion, einſchließlich 
Auskunft: Badeverwaltung, Karl 


Bahnhof Gr. Rambin der Stettin⸗ * 
altbewährter M 0 f f S N b r 9 

Kurort, ſtarke Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 
quelle, kohlenſaure Stahl⸗Soolbäder (Lippert's Methode), Fichtnadel, Moor⸗ 
Bäder, Bergluft, Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 
auen ' Maſſage nach Thure Brandt. Kuranſtalten: 
Friedrich Wilhelms⸗Bad, Marienbad, Johannisbad, Victoriabad, Neues Kurhaus 
(auch im Winter), vom 1. Mai bis 30. September. 
Wohnung, 24—36 Mark. 
Riesel's Reiſekontor und „Touriſt“ in Berlin. 


grobes und feines, 
50 und 35 6, 


Moltenbrötd 


empfiehlt 


H. Schröter, 1 


Molkerei. 


Schöne Hachen 1 


in Anzug und Ueberzieherftoffen IM 
jedes Maaß zu wirklichen Fabritpi® 
Carl Faling. Tuchfabrik, Gube 

uſter frei. 


l ö 0 Löthapparat | 
an Ereditbank, Brüſſel, über 1,10 M, W N Haus⸗ und . 1 
aufg. in Czerwinsk am 9. 2. 95; an 0 agen a t N Küchengeräthe, 1 5 
Kreisſteuer⸗Kaſſe, Thorn, über 12 M, bis zu 12 Ctr. mit S Hobelbänke 
aufg. in Lnianno am 13. 1. 96; Nr.: abgedrehten Eiſenachſen, IE UN, Vogelkäfi e 
2904, Berlin, über 1 4, aufg. in Dt. gut beſchlagen. 8 ge. 
Eylau am 23. 12. 95; Nr. 407, Berlin, 25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft. 
über 4,85 4, aufg. in Unislaw am 5.50 8.50 11. 14— 16.50 27.— &., geſtrichen. 


12. 12. 95; Nr. 973, Thorn, über 
10 , aufg. in Schönſee (Weſtp.) am 
17. 12. 95. 

Werthbriefe: A. T. 17 poſt⸗ 
lagernd, Danzig, über 5 , aufg. in 


Holzwaarenfabrik 


Aug⸗ l. Heckbauer, 


Wachtelhäuſer, 


Einſatzbauer, Geſangskaſten 


144 fu za va 106 


Danzig am 16. 3. 96; an Frau Anna er A ae [5 
Er Danzig, über, 25 A, en Muſter⸗ nene 86 15 big 20.000 5 
4. 5 Sr i | m U. 

Anna Wendt, Danzig, über 15 M, Packete | A | Man r bis 7 Mar } 
auf. in 7 75 ig Fi 1 15 1 an 9 Stück ſortirt = 5 In 5 ae h zum 1.# 
Arbeiter Lndwig Krugler, Nawidwor, 3 9 ben. Nähere 1 
über 5 Rubel, aufg. in Thorn I am fir 7 5 en Aeußz. Mühlendamm 6, 1 
27. 11. 95. züchter Y 2 2 N i 2 
Packete: An F. Müller, Marien- A franco. 5 „ Preislifte Tücht. Drechslergeſell 1 
burg, aufg. in Marienburg am 5. 5. 96; finden dauernde und lohnende Beſchl 


an 


( a Paula Sachs, Berlin, aufg. 
in . 


arienwerder am 3. 5. 96 

Die Abſender der genannten Send⸗ 
ungen werden hierdurch ae de 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Beſten 
der Poſtunterſtützungskaſſe verfügt wer⸗ 
den wird. 

Danzig, den 21. Juli 1896. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


In Vertretung: 
Kischke. 


Tücht. Anſchläger 


können ſich melden bei, 


d. & J. Müller. 


Für jeden Haushalt 


Wäſchetrockengeſtell 
praktiſch und ſolid. 
g A Raum aufbewahrt 


zu empfehlen. werden. 
Nimmt wenig Platz g 
ein und kann bei 1 75 Breiten 
Nichtgebrauch leicht 5 120 cm 
zuſammengelegt 5 6 7 . 
und in jedem kleinen per Stück. 


Die Comteſſe beſann ſich einen Moment bei dem 


Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst- Schaumweine 


haben ſich immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 


Stachelbeer-Seet pro Flaſche Mk. 1.25, ferner 
Apfel-Sect pro Flaſche 


Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackun > 
Obſtverwerthungs⸗Genoſfenſchaft eiligenbeil. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


„Nun, Herr Conſtabler, was wollen Sie denn 


Mk. 1.20. 


15 Mark. 


unſeren Angelegenheiten.“ 


3. Capitel. 
Der ſchwarze Schwan. 


Göttlicher Schlaf, der du den Sterblichen all⸗ 
wiſſend, allmächtig und allgegenwärtig machſt! 

Wie ſchön war es, im Traume in das alte 
Ahnenſchloß zurückzukehren und die Hochzeitsvorbe⸗ 
reitungen mit anzuſehen! Wie ſchön, ſich ſelbſt im 
Brautkleide, deſſen Verzierung aus ihren Lieblings⸗ 
blumen, aus Orangenblüthen beſteht, auf den Wän⸗ 
den des Spiegelſaales vervielfältigt zu ſehen! Sie 
iſt die Braut und keine andere; das iſt nun ge⸗ 
wiß; wie hätte ſie auch daran zweifeln können? 
An ihrem Halſe hängt ein herzförmiges Medaillon 
mit einem Solitär in der Mitte. Dieſer Schmuck 
kann es bezeugen. Iſt doch ſeine Photographie 
darin! Doch da kommt er ja ſelbſt — in Perſon; 
er bringt ein großes Brautbouquet aus lauter 
weißen Roſen, die noch nicht erſchloſſen ſind. „Du 
biſt mir alſo treu geblieben, haſt mich nicht ver⸗ 
rathen, haſt Dich nicht mit Leib und Seele ver⸗ 
kauft?“ Anſtatt der Antwort ertönt der „Sere⸗ 
nadenwalzer“, ihr Lieblingstanz. Sie legt die 
Hand auf ſeine Schulter und dann fliegen ſie mit⸗ 
ſammen dahin. Sie fliegen durch den langen Tanz⸗ 
ſaal, ihre Füße berühren kaum den Boden. „Du 
biſt alſo zurückgekehrt, haſt mich gar nicht verlaſſen, 
liebſt mich wie immer? Wir werden ewig ſo dahin⸗ 
fliegen, eines an des anderen Arm. Jahre, Jahr⸗ 
zehnte hindurch! Aber wenn dieſe Walzertour zu 
Ende iſt, werden wir im Spiegel mein Haar weiß 
und Dein Haupt kahl ſehen ...“ Die zauberiſche 
Muſik des Serenadenwalzers tönt ununterbrochen 
fort. Der Tanzſaal dehnt ſich in's Unendliche, 
verwandelt ſich in einen Bahnhof, die Luſtres wer⸗ 
den Eiſenbahnlampen und die Orangenblüthen des 
Brautkleides Eisblumen. Der Serenadenwalzer 
tönt aber dennoch weiter, und der Bräutigam preßt 
ſeine Braut inniger an ſich. „Du biſt es alſo, 
Du, Du, Du?“ Und wie ſie ihn wieder anblickt, 
iſt es doch nicht er, ſondern — Johann, der Con⸗ 
ſtabler vom Bahnhof. f 

Darauf erwacht ſie, und als ſie die Augen 
öffnet. ſieht ſie in der That das Geſicht Johann's, 
des Wachmannes, vor ſich, der zu der halbgeöffneten 
Thür den Kopf hineingeſteckt hat. 

„Ich bitte tauſendmillionenmal um Verzeihung, 
Fräulein. Ich dachte, daß Sie ſchon aufzuſtehen 
beliebten. Es iſt acht Uhr.“ 

„Habe mich etwas verſchlafen — ich —!!“ 

„Bitte um Entſchuldigung für die Ungelegenheit, 
aber ich bin von Amts wegen hier wegen einer 
Aufnahme.“ 

„Bitte, ſenden Sie Frau Suſi herein.“ 

„Tauſendmal Verzeihung, Fräulein.“ 


Anblicke des mit dem Roßhaarbuſch geſchmückten 
Paradehelms, welcher auf dem zu der halb geöffneten 
Thür hereingeſteckten Haupte des Conſtablers ſaß; 
dann legte ſie ihr Köpfchen wieder auf das Kiſſen, 
bei ſich denkend: „Warum ſoll ein Conſtabler nicht 
unangemeldet bei einer Nähmamſell erſcheinen dürfen!“ 

Nur eins wunderte die Comteſſe, daß die Weiſe 
des Serenadenwalzers noch immer forttönte. Gan 
recht, das war das Finale. Und ſie iſt ja do 
ſchon wach; ſie träumt nicht mehr. Es kommt ihr 
vor, als ob jeder Accord tief unter der Erde her⸗ 
vorkäme und dann allmählig unter der Erde ver⸗ 
klänge. 0 

Gehört das noch zum Traume? 

Tante Suſi trippelte eilends in das Schlaf⸗ 
kämmerchen herein. 

„Ich bemerkte nicht, daß der Wachmann herein⸗ 
kam, ſonſt hätte ich ihn angehalten. Ich ſpülte eben 
draußen beim Brunnen mit der Tagelöhnerin den 
Waſchtrog aus“ 

„Was will der Mann von mir?“ 

„Das Verſchwinden der Mamſell Lidi wurde bei 
der Polizei angezeigt, und es wurde die Recherchirung 
der Verſchwundenen von Amts wegen eingeleitet. 
Man fand ſie aber nicht. Das unglückliche Mädchen 
hat ſich gewiß in die Donau geſtürzt; ihr Geliebter 
hat ſie betrogen. Die wird man auch nimmermehr 
finden. Tags vorher ließ ſie ſich zwei Pfund Blei 
aus dem Geſchäfte holen, die ſind mit ihr ver⸗ 
ſchwunden. Nun aber, da mein Mann dem Con⸗ 
ſtabler ſagte, daß die abgängig geweſene Inwohnerin 
wieder zurückgekehrt iſt, mußte dieſer davon bei der 
Vice⸗Stadthauptmannſchaft die Meldung erſtatten, 
und er wurde wieder zurückgeſchickt, um darüber 
Protokoll aufzunehmen, wo das Fräulein Lidi unter⸗ 
deſſen geweſen ſei, während ſie ſich von der Polizei 
ſuchen ließ.“ 

„Was ſoll ich ihm ſagen?“ 


„Kleiden Sie ſich jetzt nur ruhig an; ich werde] Zig 


die Thür halb offen laſſen. Horchen Sie, was ich 
dem Conſtabler ſage, und ſprechen Sie mir das 
dann nach.“ 

„Noch auf ein Wort, Frau Suſi. Träume ich 
jetzt oder wache ich?“ 

„Sie ſind wahrhaftig und gewiß wach.“ 

„Aber ich habe doch eben vorher ganz deutlich 
Muſikklänge vernommen, als ob man tief unter der 
Erde muficire.* 

„Natürlich muſicirt man dort. Hier in der 
Kellerwohnung unter uns wohnt der Zigeuner Zſiga, 
der unterrichtet um dieſe Zeit ſeine beiden Söhne 
im Geigenſpiel.“ 

Dieſe Angabe zerſtreute die in der Seele der 
Dame ſpukenden myſtiſchen Erinnerungen völlig. 
Alſo nicht Dämonen, ſondern nur braune Zigeu⸗ 
nerkinder wohnen da unten in der Tiefe. 

Frau Suſi ging in die Waſchküche hinaus. 


zu Protocoll bringen?“ 

„Erſtens, wie das Fräulein heißt.“ 

„Wie ſie heißt? Das weiß ich ſelbſt nicht mehr. 
Doch dort habe ich ihren Taufſchein liegen, der 
wird es uns ſchon jagen, Lidia Gratulin ...“ 

„Lidia Gratulin,“ wiederholte für ſich in der 
Kammer der junge Dame den neuen Familiennamen 
— „Lidia Gratulin ...“ 

„Geboren iſt ſie im Jahre 1867. Ihr Vater, 
Fridolin Gratulin, war Frauenſchneider, ihre 
Mutter hieß Amalie Perpera. Zuſtändig iſt ſie 
nach Rima⸗Szombath. Hier iſt das Zeugniß über 
den Tod ihrer Eltern; die Waiſe wurde von der 
Witwe Urſula Koricsna auferzogen. Auch die iſt 
ſchon geſtorben. Weiter iſt hier ein Schreiben von 
der Behörde von Rima⸗Szombath, daß das Mädchen 
ſich durch Näharbeit erhält und eine anſtändige 
Perſon ſei.“ 

„Warum iſt ſie dann vor fünf Tagen aus 
ihrer Wohnung verſchwunden?“ 

„Nun, warum denn? Weil ſie in Batyi einige 
kleine Schulden einzutreiben hatte. Sie wurde 
benachrichtigt, daß eine ihrer Schuldnerinnen im 
Sterben liege, und die wollte ſie nicht entkom⸗ 
men Ile & 

„Wollen Sie noch ſonſt etwas erfahren, Herr 
Conſtabler?“ e 

75 a werde ich ſchon das Fräulein ſelber 


fragen. 
7 (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 
— Der Prozeß um den Mund. 


Elne Schau⸗ 


ſpielerin, die einen Rechtsſtreit hervorruſt, um der 


Welt kund zu thun, daß ihr Mund nur ein ganz 
kleines Mündchen fit, iſt gewiß auch nichts Alltäg⸗ 
liches. Fräulein Ramos hatte, fo wird der „Voſſ. 
tg.“ aus Paris geſchrieben, in einer ſogenannten 
Jahresrevue zu Pferde auf den Brettern zu er: 
ſcheinen und auszuruſen: „Je suis la poste“. Da 
aber ihr Mund ſo klein iſt, daß fie das s nicht hör. 
bar ausſprechen kann, wurde ihr die Rolle abgenommen 
und dafür die der „erſten Katze“ zuertheilt. Sie er⸗ 
grimmle darüber und erſchlen nicht mehr bei den 
Proben, indem fie, eine. Krankheit vorſchützte, wofür 
der Bühnenleiter jetzt 50,000 Fred. Reugeld fordert. 
Das Gericht hat Sachverſtändige beauftragt, zu unter⸗ 
ſuchen, ob der Mund des Fräuleins Ramos wirklich 
ſo klein iſt, daß kein s herauskommen kann. 2 

— Die berühmten De Beerſchen Diamanten⸗ 
Gruben bei Kimberley nehmen keinen großen Flächen⸗ 
raum ein. Wenn man ſie zuerſt anſchaut, ſo ſieht 
man, daß die Formation vulkaniſchen Urſprungs iſt. 
Es iſt ein Riß in die Erde getrieben und an den 
Seiten befindet ſich der erſehute „blaue Grund“, in 
welchem die Diamanten eingebettet ſind. Jetzt werden 
im Gegenſatz zu früher wirkliche Gänge in den blauen 
Grund eingegraben, um die blitzenden Stelne zu ge⸗ 


Sanitätswache geführt werden, wo eln Bruch 


gung bei 
Georg Salomon & Co., Til 


Zimmergeſellen 
bei gutem Lohn ſofort verlangt. 
A. Berndt, Zimmer mei 
Bromberg. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche & 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25 fc 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, ni 
approbirter Arzt, Hamburg, Seile 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Dr. med. Hartman 


pract. u. homöopatischer Arzt l 


München 
Bavaria-Ring 20. 4 
Specialist für Frauenleide 
Haut- und Harnleiden. 
Nach auswärts brieflich. 


winnen. Einige Schächte find 1000 Fuß tief. 7 
drunten iſt die Hitze groß, 16 Grad Fahrenheit häu 
höher, als auf der Oberfläche. Der „blaue Grun, 
{ft allmälig bart wie Fels geworden. Aber ſobald i 
Luft hinzutritt, zerbröckelt er. Wenn die blaue El 
hinaufgeſördert iſt, fo wird fie auf „Böden“ aug 
geſchüttet. Die Wirkung der Luft macht fi ben 
geltend und das Geſtein wird zu Pulver. Dann 1 
ginnt der Waſchprozeß. Die Erde gelangt dul 
Siebe und die Diamanten bleiben in denſelbel 
Darauf kommen fie in die Sortirzimmer. DE 
werden fie gewogen und nach der Größe geordi 
Schlleßlich werden fie in Säckchen von ruſſiſche 
Leder verpackt und unter ſtarkem Gelette auf d 
Poſtamt befördert, verſichert und nach England, ” 
Dlamantenmarkte abgejandt. Es giebt in Kimber 
ein eigenes Poſtamt für die Diomantenbeſtellulſ 
Das Poſtamt hat einen dlebes⸗ und feuerſichel 
Waggon. in welchem die Diamanten DIE 
unter ſicherem Geleit nach dem Poſtdampfer 7 
ördert werden. In den Diamantengruben leucht 
elekniſches Licht. In den De Beerſchen Gruben ME 
800 Weiße, 2000 Eingeborene und 700 Verbrech, 
beſchäftigt. Die Weißen erbalten bis 7 Bıp. Stel 
die Woche Lohn, die richtigen Bergleute 5—8 Pn 
Sterling und die Sortirer 4—5 Pid. Sterling. . 
Löhne find nicht fo hoch wie es ſcheinren mag. Den, 
die Koſten des Lebens in der Gegend find außel, 
ordentlich. Die Eingeborenen erhalten nur 4 
Schilling die Woche und volle Betöſtigung. Jbl, 
Contracte lauten auf wenigſtens drei Monate. Une 
keinerlei Bedingungen dür en fie das Bergwerk wiede 
verlaſſen, wenn fie den Contract einmal unterzelchle, 
haben. Sie wohnen in Baracken, welche ſtreng "7 
wacht werden. Innerhalb haben fie allen mögliche 
Comfort. Ob die Eingeborenen ſtrenge nach Diamal, 
ten unterſucht werden? Nun, erſtlich haben fie F% 
adamitiſches Coſtüm, zweitens tft ihnen aber DE 
Verſchlucken der Diamanten ſchwer gemacht. Den 
Schmuggeln, welches in früherer Zelt jo ſtark betrlebe! 
wurde, geht nicht mehr. Schlecht werden die DET 
brecher bezablt. Die De Beerſche Geſellſchaft zal, 
der Reglerung der Cap Colonie nämlich 2 Ber 
für jeden, hat aber natürlich für feine Beköſtiguſſ 
zu ſorgen. f a 0 
— Einer unglaublichen Rohheit machte 
om Dienſtag Abend während der Illumination y 
„Neuen See“ ein Ausſtellungsbeſucher ſchuldig. b“ 
betreffende Herr hatte auf einem Stuhle des Sta, 
verleihinſtltuts Platz genommen und erwiderte den 
höfliche Frage eines uniſormirten Knaben nach deg 
Billet mit einem kräftigen Fauſtſchlage, den er 10 
Knaben mitten ins Geſicht verſetzte. Der Beth 
der in der Bülowſtraße 56 wohnende 15jährlge Fir 
Ulbrich, fiel folort zu Boden, und mußte in 8 
he 

Naſenbeins conktattrt wurde. Nach Anlegung ins 
Verbandes wurde er nach Haufe geſchafft. Der ſch en 
fertige Ausſtellungsbeſucher erwies ſich als 
Engländer. f 
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